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Deutscher Reichstag»
Sitzung vom 4. Juni.

Der Reichstag berieth heute in dritter Lesung das 
Börsengeietz. Eine von dem Abg. Grasen Kanitz 
(cool) beantragte Resolution geht dahin, den Reichs­
kanzler zu ersuchen, mit den ausländischen Staaten in 
Verhandlung zu tte en behuss Abschaffung des Term'n- 
haudels in Getreide und Mühlenfabrikaten.

Eine Resolution' der Abgg. Grafen Arnim 
(R-lichsp.) und Grasen Kanitz (cons.) empfiehlt eine 
Reihe von G.sich'sp'unkten für die Organisation der 
Produktenbörsen zur Berücksichtigung.
In der Generaldebatte betont Abg. Gamp (Reichsp.), 
daß es sich hei diesem Gesetz durchaus nicht um An­
griffe aus die kaufmännische Ebre handle; er ver­
theidigt die Einsetzung des StaatScommiffarS, mit der 
bezüglich der Staatsaufsicht auch kelneSw.aS neues 
Recht geschaffen werde, und weist aus d e Nachtheile 
des Termtnhandels in Getreide hin.

Abg. Frese (stets. Bet.) hebt dagegen hervor, wie 
nachthe'lig das Verbot des Terminhandels in Getreide 
auch für die Landwirth? fein werde wegen des ver­
mehrten Risikos deS Käufers, wodurch dieser ge­
zwungen würde, niedrigere Preise zum Schaden deS 
Landwirths zu bieten. Das ganze Gesetz sei das 
Produkt einer rückwärtsgehrnden wirthschaftlichen Be­
wegung.

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) tritt mit Entschieden­
heit für das Gesetz ein. Der Vorwurf, daß die 
Agrarier Feinde der Börse seien, sei ganz haltlos. 
Die Mißstände im Emissionswesen sowie die spekula­
tiven Preisbeeinflussungen durch den Terminhandel 
erforderten insbesondere eine durchgreifende Abhilfe.

Abg. Singer (sozd.) ist bereit, Mtßständen und 
Auswüchsen des Bötsentreibens abzuhelsen, aber leider 
werde dieses Gesetz durch das Verbot des Termtn­
handels iy Getreide unannehmbar gemacht. Der 
Zweck dieses Verbots sei die Steigerung der Getreide­
bise, und seine Partei werde niemals die Jntereffen 
ver Gesammtheit den Interessen eines kleinen Kreises 
der Getreidcverkäufcr opfern. Die Agrarier dächten 
übrigens im Grunde genommen von der Börse gar 
nicht so schlimm, wie die Betheiligung ihrer Kreise an 
den Börsenspekulationen zeige.

Abg. Paasche (natlib.) erklärt, daß seine Partei 
m?einH^n0fPtfö^ ?°! Gesetz eintrete, weil sie der 
Meinung sei daß es den anständigen Elementen nuhen 
werde und die Auswüchse des Börsentrewenszu be­
seitigen geneigt sei. a

Auf den von dem Adg. Singer gegen den Abg. 
v. Plötz gerichteten Vorwurf, daß letzterer selbst an 
Börsenspekulationen theilgenommen habe, erwidert der 
Abg. v. Ploetz (kons), daß er und seine Freunde nur 
die Ausartungen der Börse bekämpften, aber nicht das 
einzelne Börsengeschäft, sei es in Papier, sei es in Ge­
treide. Seine Theilnahme am Börsengeschäft in 
Pap er wate ganz geringfügiger Art gewesen und 
hnhP er hnr ; in der Getreidespekulakion

ie" °fu Veranlassung eines Ge- 
treidegeschasts wohl einmal einen kleinen Versuch ge­
macht (Große Heiterkeit), doch nur, damit ihm die 
Sache klar werde (Wiederholte Heiterkeit); seitdem habe 
et sich aber von diesem Geschäft ferngehalten. (Be- 
Wegung.)
setz dn8 $tQC9cr (frs. Ber.) tritt gegen das Ge- 

Abg. Bachem (Ctr) legt, gegen den Abg. Singer 
polem sircnd, nochmals seine bei der ersten Lesung 
ausge prochene Ansicht von der Verderblichkeit des 
Getreideterminhandels dar.
der Äe Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Fortsetzung 
vertrag; Depo^sttz^"^' deutsch-japanischer Handels-

Deutschland.
lebleMä!?,!"'^Un{- Gegenüber der Nachricht eines 
K ntTnnan^ Kaiser habe den großen
Op.rationsplan fuc die im September stattfindenden 

selbst ausgearbeitet, weist die .Post" darauf 
unn* 00ß der Kaiser wohl den vom Generalstabschcf 
»,/^Egten Mauöverplan prüft, ev. genehmigt, daß 
n.'f Ausarbeitung des Planes aber eingehendste $8or 
ntff n Qn ®ct und Stelle über die Terrainverhält- 

erforderlich sind. Auch andere von kleinen 
«7/,Uichert Blättern verbreitete Nachrichten über das 

)'"wo,iöver seien mit großer Vorsicht aufzunehmen 
Bestimmungen über die großen Herbst- 

Überhaupt no(t| „ich, getroffen.
eine»« sn ÄL?cnbc8tat^ hat in seiner heutigen Sitzung 
unb0®<1Stra9e bett, die Abänderung des Zoll- 
zoatdnnt « u^rverwaltungskostenetats für das Großher- 
z°gch«m Baden die Zustimmung krlh-Itt. Den zu­

ständigen Ausfchüffen wurden überwiesen ein Antrag 
Preußens betr. Zulassung von Ausnahmen von dem 
Verbote der Sonntagsarbeit, die Entwürfe eines Ge­
setzes wegen Feststellung eines zweiten Nachtrags zum 
Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1896/97 und 
einer Verordnung über die Kaution des Rendanten 
der Büreaukaffe beim Reichsversicherungsamt, eine 
Vorlage betr. die Ausprägung von Kronen, sowie die 
Beschlüsse des Landesausschusfes von Elsaß-Lothringen 
zu dem Gesetzentwurf über die Wahlen der Mitglieder 
der Bezirksvertretungen und der Kreisvertretungen, 
zu der allgemeinen Rechnung über den elsaß-lothrin- 
gischen Landeshaushalt für 1891/92 und zu der Ueber­
sicht der Ausgaben und Einnahmen der elsaß-lothrin- 
gischen Landesverwaltung für 1894/95. Von der vom 
Reichstagspräsidenten mitgetheilten Wahl eines Mit­
gliedes des Reichstags zur Reichsschuldenkommission 
wurde Kenntniß genommen, ferner über den wegen 
Besetzung einer Rathsstelle beim Reichsgericht dem 
Kaiser zu machenden Vorschlag und eine Reihe von 
Eingaben Beschluß gefaßt.

— Die Budgetkommission des Reichstages lehnte 
bei der Berathung des Nachtragsetats 350 000 Mark 
Mk. für den Neubau einer Kaserne in Charlottenburg, 
sowie 300 000 für den Neubau einer Kaserne in 
Wiesbaden, ab.

. — Wie die „Post" erfährt, wird das Armee­
verordnungsblatt erst vom 1. Oktober ab in der 
Reichsdruckerei gedruckt. Später soll das Blatt in 
der Militärdruckerei gedruckt werden, wofür die er­
forderlichen Mittel im nächsten Etat eingestellt würden.

— Gegenüber der „Dolziel"-Meldung von der Er­
mordung des deutschen Jnstruktionsoffiziets Krause in 
Nanking erklärt jetzt auch die „Nordd. Ztg.", daß von 
amtlicher Seite hiervon nicht das Mindeste bekannt 
.sei. Da die „Dolziel"«Meldungen an notorischer 
Unzuverlässigkeit krankten, werde wohl auch die et-r 
wähnte Meldung an Glaubwürdigkeit entbehren.

— Gouverneur von Wissmann beabsichtigt nach 
dem „Hamb. Corr." zunächst eine Schweizerrekse zu 
machen. Er wird erst in einigen Wochen nach Berlin 
kommen, bis seine Gesundheit sich noch mehr als aus 
der Seefahrt gefestigt hat. Der Urlaub des Gouver­
neurs ist, wie verlautet, bis Ende August bemessen.

— Von einem empörenden Falle englischer An­
maßung, der sich kürzlich am Schalter des hiesigen 
Haupttelegraphenamtes zutrug, berichtet die „Staats­
bürger-Zeitung." Der Correspondent des Londoner 
„Daily Telegraph", Mr. I. L. Bafhford, gab ein 
längeres Telegramm auf, bei dem er die Wortzahl 
bereits vermerkt hatte. Trotzdem begann der 
expedirende Beamte die Worte nachzuzählen, während 
ihn Mr. Bafhford mit einer drohend klingenden Frage 
unterbrach. Als der Beamte indessen ruhig weiter- 
zählte, schlug der Engländer ihn mit einem Bündel 
Depeschenformulare auf die Finger. Einem anderen 
Beamten, der dazwtschentreten wollte, sagte er, in 
England würde er mit dem „Stock auf die Hände 
geschlagen haben." Zwei andere Personen wollte 
Mr. Bafhford hinausweisen, als sie einen Ver- 
mittelungsversuch machten. Dagegen wurde er hinter- 
her einem höheren Beamten gegenüber recht kleinlaut 
und erbot sich, 500 Mk. zu wohlthätigen Zwecken zu 
zahlen, wenn man die Sache nicht weiter verfolge. 
Daudet beleidigte Beamte indessen unbedingt auf ge- 
richt.icher Verfolgung bestand, hat nunmehr die Ober­
postdirektion Strafanzeige 6et der Staatsanwaltschaft 
erstattet. Heute schreibt die „Staatsb-Ztg.", daß 
Mr. Bashford von dem Staatssekretär des Reichs­
postamts die Zurücknahme des Strasantrags erlangt 
habe. Es heißt da: „Mr. Bashford hat sich dieser- 
halb zweimal an Herrn v. Stephan gewendet. Zum 
ersten Male wurde er kurzerhand abgewiesen; als er 
seinen Versuch einige Tage später, nachdem er in­
zwischen noch an andere Thüren angeklopft hatte, 
wiederholte, wurde er liebenswürdig empfangen, und 
es wurde ein Uebereinkommen dahin getroffen, daß 
Mc. Bashiord 100 Mk. an die Post Unterstützungs- 

zahlt, wogegen Herr v. Stephan sich verpflichtet, 
die Ober-Postdirektion zur Zurücknahme des Straf- 
antrags anzuweisen." 
cu ^^osverfahren gegen den amerikanischen 
Rennstallbesitzer Thomas Kneebs ist zum 4. Juli d. I. 
Vorm 9 llhr Termin zur Hauptverhandlung vor der 
Vierten Strafkammer des Landgerichts I. anberaumt 
worden. Kneebs wurde, wie wir damals mitheilten, 
im Februar d. I. von derselben Strafkammer nach 
eingehender Beweisaufnahme für überiührt erachtet, 
daß er sein berühmtes Rennpferd „Bethe!" hier unter 
falscher Flagge hatte laufen lassen, indem er es als 
„Nelly Kneebs" anmeldete. Der zu neun Monaten 
Gefängniß Berurtheilte beharrle nach wie vor bei den 
Betheuerungen seiner Unschuld und seinen Vertheidigern, 
Rechtsanwalte Schneider und Dr. Sello gelang es 
auch, beim Reichsgericht die Revision durchzubringen. 
Jetzt haben neue Zeugenvernehmungen in Amerika 
stattgesunden. Den Vorsitz wird wieder Landgerichts­
direktor Dinse führen und die Anklagebehörde durch 
Sb atsanwalt Kleine vertreten sein.

— Der verhaftete ehemalige Direktor der Rheinisch- 
Westfälischen Bank Hermann Friedmann, ein Vetter 
des Dr. Fritz Friedmann, wird in der im Juli statt- 
fiudenden letzten Schwurgerichtstagung vor den Ge- 
richtsferien obgeurtheilt werden. Er ist am 8. Februar 
in Haft genommen worden und wird beschuldigt, außer 
Kraft gesetzte Aktien der Potsdamer Straßenbahn

unter Beseitigung des betreffenden Bemerks ver­
pfändet zu haben. Die Anklage gegen ihn wird nicht 
auf Urkundenfälschung, sondern aus Münzverbrechen 
lauten. In Frage kommen die §§ 146 bis 149 
Str.-G -B., die von der Verfälschung von Geld oder 
Veränderung verrufenen Geldes handeln. Nach § 149 
werden dem Papiergelde gleich geachtet die auf den 
Inhaber lautenden Schuldverschreibungen, Banknoten, 
Aktien rc, welche von dem Reich, einem Bundesstaate 
oder fremden Staate oder von einer zur Angabe 
solcher Papiere berechtigten Gemeinde, Korporation, 
Gesellschaft oder Privatperson ausgestellt sind. Die 
Vertheidigung führt Rechtsanwalt Dr. Sello.

— In Bremen hat eine Vereinigung Bremer Ge- 
treidehändler das Verbot des börsenmäßigen Getrcide- 
terminhandels mit Freuden begrüßt. Darauf hat der 
Abgeordnete für Bremen, Frese, bereits in der Sitzung 
am Freitag bemerkt, daß es sich hier nur handle um 
einen Zirkel reicher Bremischer Getreidehändler, welche 
hoffen, nach Erlaß dieses Verbots zur Ausbeutung 
von Produzente« und Consumenten um so leichter 
einen Ring bilden zu können.

Posen, 5. Juni. Das .Posener Tageblatt" ver- 
-öffentlicht eine Zuschrift der hiesigen Regierung be­
treffend den Vorfall im Kreise Jarotschin, in welcher 
die Richtigkeit der Schilderung des Vorfalles nicht in 
Abrede gestellt wird. Dem Probst sei alsbald die 
Leitung des Religionsunterrichts entzogen und der 
Lehrer sei auf seinen eigenen Wunsch versetzt worden- 
Das erzbischöfliche Konsistorium habe der Regierung 
mitgetheilt, daß der Probst auf eine andere Pfarre 
versetzt worden sei; auch dort sei ihm von Seiten der 
Regierung die Erlaubniß zur Ertheilung des Religions» 
u^rrichts versagt worden.

Wiesbaden, 5. Juni. Der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin traf heute zum Besuche der 
Lohengrin-Aufführung im hiesigen Hostheater ein und 
wird sich nach der Vorstellung nach Frankfurt a. M. 
begeben. — Der heute hier versammelte Preßausschuß 
der deutschen Eisenbahnverwaltungen erkannte dem 
„Rheinischen Curier" zufolge dem Oberbaurath Klose- 
Stuttgart den ersten Preis von 7500 Mk. und der 
Lokomotivfobrik Krauß in München den zweiten in 
Höhe von 3000 Mk. zu.

Leipzig, 5. Juni. In Sachen des Rechtsanwalts 
Ebstein, des Arztes und Redacteurs Bärwald und des 
Redacteurs Knorr, sämmtlich aus Berlin, welche vom 
Landgericht I Berlin am 26. Februar.wegen Beleidi­
gung des Kammergerichtes zu Geldstrafen verurtheilt 
wurden, verwarf das Reichsgericht die Revision Eb- 
stein's und Knorr's, hob dagegen das Urtheil gegen 
Bärwald auf und verwies insoweit die Sache an die 
Vorinstanz zurück. Die Revision der Redacteure 
Krause und Krug vom „Kleinen Journal", welche am 
28. März wegen Beleidigung des Staatsministers von 
Puttkammer, begangen durch einen Artikel über die 
Tischordnung zu Holtenau, zu je 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden waren, wurde heute vom Reichs­
gericht verworfen.

Bremen, 5. Juni. „Boesmann's telegraphisches 
Bureau" meldet: Der „Norddeutsche Lloyd" wird 
im Herbst dieses Jahres eine direkte Verbindung nach 
Galveston eröffnen. Die erste Expedition findet am 
20. September durch den Dampfer „Halle", die zweite 
0m 20. October durch den Dampier „Crefeld" statt. 
Die Zwischendeckpceise betragen für Erwachsene 160 
ä^arl, für Kinder von 1 bis 12 Jahren 80 Mark, 
für Kinder unter 1 Jahre 10 Mark.

Mannheim, 5. Juni. Der Strafrechtslehrer 
Professor ext. Dr. von Kirchenheim an der Universität 
Heidelberg wurde heute wegen Beleidigung des Ober­
amtsrichters Sautier und des Amtsgerichtes zu Mos- 
bach, begangen durch eine Eingabe an den Präsidenten 
des hiesigen Landgerichtes, zu 400 Mark Geldstrafe 
verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte eine mehrwöchige 
Haftstrafe beantragt.

Karlsruhe, 5. Juni. Der Großherzogliche Hof 
wird am Montag nach Baden-Baden übersiedeln. An 
demselben Tage wird auch der Großherzog von Olden­
burg auf seiner Rückreise von Italien zum Besuche 
der großherzoglich-badtschen Familie dort eintreffen.

Zwangsorganisation des- Handwerks.

Die endliche Einbringung der Vorlage bezüglich 
der Zwangsorganisation des Handwerks beim 
preußischen Staatsministerium bringt die Erhebungen 
in Erinnerung, welche das Statistische Amt im vorigen 
Jahre über „Verhältnisse im Handwerk" angestellt hat. 
Wir haben s. Z. die Resultate dieser Erhebungen in 
allen wesentlichen Punkten mitgetheilt, so daß es un- 
nöthig erscheint, die gesammten Erhebungsergebnisse 
nochmals wiederzugeben. Auf die Aufzählung der in 
dem Erhebungsgebiet vertretenen 98 Handwerke und 
Handwerksspezialitäten und die Darstellung der Häufig­
keit des Vorkommens jedes einzelnen Handwerkes, die 
wir damals für überflüssig erachteten, dürsten die 
Leser wohl auch heute gern verzichten. Wenn wir 
wiederholen, daß nach jener Enquete in den 
städtischen Bezirken des Erhebungsgebietes 23,3 Hand­
werksmeister und 43 5 Hülfspersonen, in den ländlichen 
Bezirken 28,3 Handwerksmeister und 23,9 Hülss- 
personeu auf 1000 Einwohner kommen, daß in den

städtischen Bezirken 58,5 pCt. der Meister mit Per­
sonal arbeiten, in den ländlichen Bezirken nur 39,1 
Prozent, daß endlich die Bildung von Berufs­
innungen, sobald man über die Zahl 10 als Mindest- 
mitgliederzahl für eine Innung hinausgeht, nicht nur 
bei der Beschränkung auf die personalbeschäftigenden 
Handwerksmeister, sondern auch bei der Heranziehung 
der ohne Personal arbeitenden Meister zur Jnimngs- 
bildung, mit der Thatsache zu rechnen hat, daß die 
Mehrzahl der Handwerke, namentlich aus dem platten 
Lande, überhaupt nicht korporirt werden können, so 
haben wir das Wesentliche über die Ergebniffe der 
Enquete hinsichtlich der örtlichen Vertheilung der 
Handwerke mitgelheilt. Fügen wir hinzu, daß 
96,8 pCt. aller von der Enquete ergriffenen Hand­
werksmeister sich als handwerksmäßig vorgebildet er­
wiesen, und daß 80,6 pCt. von diesen eine Lehrzeit 
von mehr als zwei Jahren durchgemacht haben, 
so ist die Quintessenz der „Erhebungen" wieder 
holt, soweit diese auf die Frage des Befähigungsnach­
weises Bezug hatten. Eine solche kurze Wiederholung 
der Ergebniffe der vorjährigen Erhebungen Über die 
Verhältnisse im einheimischen Handwerk, mag nicht 
ohne Werth sein; eine eingehendere Wiederholung ist 
überflüssig. Als viel wichtiger erschien es, wenn 
Seitens der Regierung endlich die Resultate jener 
Studienreise, welche im Sommer v. I. Beamte deS 
Reichsamts des Innern und des preußischen Handels­
ministeriums nach Oesterreich unternahmen zum Zwecke 
der Feststellung der Erfahrungen, die man mit der 
österreichischen Zunftgesetzgebung gemacht hat, ver­
öffentlicht würden, wie es s. Z. zugesagt wurde. Dann 
würde man das Pendant zu dem Bilde haben, welche- 
die Erhebungen über die einheimischen Handwerksver- 
hältniffe bieten.

Gegen das Verbot deS Detail­
reifens

bringen jetzt auch die „B. P. N." einen längeren 
Artikel, der daraus schließen läßt, daß die Regierung 
von der Verkehrtheit der vorgeschlagenen Maßnahme 
überzeugt ist. Durch das Verbot des DeiailreisenS 
würde gerade der Mittelstand, dcffen Interessen man 
wahren will, geschädigt werden. Man meint, das 

"seßhafte Gewerbe und der stehende kleine kaufmännische 
Betrieb würden von einer Einschränkung des Detail­
reifens Vortheile haben. Man irrt sich aber über die 
Einrichtungen, welche die betreffenden Betriebe schon 
vielfach längere Zeit haben einsühreu muffen. Diesel­
ben arbeiten größtentheils schon jetzt mit Landknndschast 
und diese Landkundschast wird durch Detailreisende 
ausgesucht. Außerdem gehören doch gerade die Detail­
reisenden, denen das Leben durch die in Aussicht ge­
nommene Neuordnung erschwert werden würde, zum 
Mittelstände, den man schützen will. Würde also 
einerseits der in's Auge gefaßte Zweck nicht erreicht 
und dem Mittelstände nicht geholfen werden, so würde 
andererseits die einzige Wirkung die sein, daß daS 
Detailreisen einen anderen Namen erhielte und 
der Detailreisende zum Hausirer herabgedrückt 
würde. Daß damit Unzufriedenheit in weitem Um­
fange hervorgerusen würde, wird man sich klar machen, 
wenn man bedenkt, daß Detatlreisende und Hausirer 
sich wirthschaftlich sowie sozial durchaus nicht gleich­
stehen. Wenn den Reisenden nichts anderes übrig 
bleibt, werden sie sich auch den Wandergewerbeschein 
lösen und unter der neuen Flagge Geschäfte zu machen 
suchen. Jedoch ist nicht einzusehen, weshalb man eine 
Bestimmung treffen will, deren Wirkung gelähmt 
werden kann, und die schließlich keine weitere Folge 
haben wird, als daß Tausende von Menschen, die sich 
ihren Erwerb in redlicher Weise gesucht haben und 
suchen werden, inS Lager der Unzufriedenen gebracht 
werden. Diejenigen Elemente, welche man durch die 
Beschränkung des Detailreisens unterstützen zu können 
meint, werden bald merken, daß mit der neuen Be­
stimmung ihnen nicht geholfen ist, und deshalb mit 
anderen Forderungen hervortreten. In dieser Weise 
das Verkehrsleben hemmen zu wollen, ist völlig verkehrt.

Der Bund deutscher grauen* 
vereine

wendet sich in einem Protest gegen die Behandlung 
des Familienrechts im bürgerlichen Gesetzbuch und 
heißt es am Schlüsse dieses Protestes: „Jrn Namen 
unseres Geschlechts protestiren wir nachdrücklich gegen 
die Geringschätzung, die in der Nichtbeachtung der 
einfachen Forderungen der Gerechtigkeit liegt, für die 
wir in unserer Petition eingetreten sind, und sprechen 
die Zuversicht aus, daß sich die deutschen Frauen in 
allen Theilen des Vaterlandes diesem Protest an­
schließen werden. Es gilt nicht nur das Interesse 
der Frauen, sondern das der Familie und damit der 
Gesammtheit des deutschen Volkes. Es gilt den an­
deren Nationen gegenüber, die längst eine Hebung 
der Stellung der Frau einer Hebung der Cultur über­
haupt gleichachten, unserer nationalen Ebre!" Ferner 
beschloß der Bund, an die Professoren und Privai- 
dozenten der Universitäten, an die Professoren und 
Schuldirektoren von Gewerbeschulen, sowie an die 
Leiter der höheren Erziehungsanstalten und endlich an 
die Aerzte ein Handschreiben zu richten, worin die 
Bitte ausgesprochen wird, den Einfluß dahin geltend 
zu machen, daß die jungen Leute von dem Wahn ab- 
laflen, ein keusches Leben schädige die Gesundheit.



Auch ward beschlossen, ein zweite- Anschreiben an die 
Mütter zur besseren Wahrung der Sittlichkeit und 
Mäßigkeit ihrer Söhne zu erlassen beziehungsweise zu 
veröffentlichen. Endlich soll an den Minister de- 
Inneren der Wunsch gerichtet werden, in den größeren 
Städten gebildete Polizei-Matronen anzustellen, um 
bei Untersuchungen rc. in besonderen Fällen mttzu» 
wirken.

Da- Vereinsrecht.
Ob Herr v. Köller oder sonst ein weiser Herr für 

das Einschreiten gegen die soztaldemokratische Organi­
sation verantwortlich gemacht werden muß, sicher ist, 
daß dieses Einschreiten kein Meisterstreich war. Denn 
gleichviel ob eS gesetzlich gerechtfertigt werden kann 
oder nicht, immer war das Einschreiten verfehlt. Man 
ist gegen die Sozialdemokratte eingeschritten, weil sie 
sich ein Vergehen gegen die Vereinsgesetze hat zu 
Schulden kommen lassen, daS in noch höherem Maße 
die anderen Parteien durchweg auch sich haben zu 
Schulden kommen lassen, weil dieses Vergehen bei den 
heutigen politischen und VerkehrSverhältnisien in 
Wirklichkeit gar nicht vermieden werden kann. Die 
Regierung hat nun, indem sie nur gegen die sozial­
demokratische und nicht auch gegen die anderen poli­
tischen Par eien vorging, den Schein gehässiger Partei­
lichkeit aus sich geladen, Sie -muß consequenter Weife 
auch gegen die anderen Parteien so Vorgehen, und 
Abg. Bebel konnte, ohne sich der Gefahr der Ver­
achtung, die sonst Denunzianten zu Theil wird, auS- 
zusetzen, im Reichstag nämlich drohen, er werde die 
anderen Parteien bet der Staatsanwaltschaft denun- 
ziren wegen Desselben Vergehen- gegen da- VereinS- 
gesetz, wegen dessen eine größere Anzahl Sozialdemo- 
kraten jüngst zu freilich nur geringen Strafen ver- 
urtbetlt worden sind.

Wird nun die Regierung gezwungen, gegen die 
anderen Parteien auch vorzuaehen oder werden diese 
Parteien gezwungen, ihre Organisation aufzuheben, 
dann hat Herr v. Köller oder wer sonst durch jenen 
Meifterstreich der Sozialdemokratte gerade den aller­
größten — Dienst erwiesen. Denn die Sozialdemo- 
kratie kann am leichtesten die Organisation entbehren, 
die durch jenes Vorgehen zertrümmert werden sollte. 
Die kleine Mauserung hat sich im Handumdrehen be­
reits vollzogen. Anders steht e- mit den anderen 
politischen Parteien, die nicht in der Lage sind, wie 
die Sozialdemokraten auch ohne Verbindung der Ver­
eine unter einander die Agitation von Haus zu HauS, 
von Fabrik zu Fabrik durch Stadt, Land und Reich 
zu tragen. Allenfalls die conservattve Partei kann eS 
noch, die in den Landrälhen ihre wohl disciplinirten 
Agitatoren hat, welche getrennt marschiren und doch 
auch ohne Bereinsorganifation auf dasselbe Ziel loS- 
steuern können.

Ab'r d.,s ist es ja gerade, waS die Regierung 
wü ned!: fr- S'ärkung der conservativen auf Kosten 
d r nn Deren politischen Parteien. Wenn nur diese 
Rechnung nicht ohne den Wirth gemacht wäre. Außer 
der conservaiivrn und noch weit bester als diese kann 
auch Die sozialdemokratische Partei auf die organisato­
rische Verbindung ihrer verschiedenen Bereinigungen 
verz'chten. Wenn sich aber nur sozialdemokratische 
und reaktionäre Agitatoren gegenüberstehen, dann 
unterliegt es kaum einem Zweifel, daß die ersteren bis 
zu sehr hohen Schichten hinauf tot Vortheil sein werden. 
Denn es ist gewiß, daß die sozialdemokratische Partei 
viele bürgerliche Rechte vertheidigt, während die Cou- 
servativen von diesen nicht- misten wollen. WaS aber 
die sozialdemokratischen Ziele betrifft, so sind sie so 
Vernunft- und naturwidrig, daß die sozialdemokratischen 
Führer vermuthlich selbst sie in die Ferne rücken 
würden, wenn sie ihnen wider Erwarten in erreichbare 
Nahe kommen sollten. Es würde sich also für die 
anderen Parteien um die Frage handeln, ob sie die 
sichere Reaktion der freilich unangenehmen und rück­
sichtslosen, auch nicht ganz ungefährlichen sozialdemo- 
kratischen Gesellschaft vorziehen sollen oder nicht. Wir- 
glauben, die Mehrheit wird sich entweder ganz vom 
Kampfplätze zurückziehen, oder der Reaktion nicht 
den Vorzug geben. In diesem Falle hätte die Regie­
rung einen verzweifelten Kampf zu führen mit der 
quantitativ und qualitativ verstärkten Sozialdemokratte, 
der zwar nicht zum Zukunftsstaat, aber doch in recht 
bedenkliche Situationen führen könnte.

Diesem Dilemma kann die Regierung anf die ein­
fachste Weise auS dem Wege gehen, indem sie als 
zu Recht bestehend anerkennt, waS Jahrzehnte zu Un­
recht bestanden hat, ohne daß daS Vaterland dadurch 
Schaden erlitten, wenn man es auch nur bis kurz vor 
Herrn v. KöllerS Abgang bemerkt hätte; kann sie auS 
dem Wege gehen, indem sie den Beschlüsten zustimmt, 
die der Reichstag vor einigen Tagen mit an Ein­
stimmigkeit grenzender Majorität gefaßt hat, wenigsten- 
aber den Beschluß, nach welchem die Verbindung der 
Parteien unter einander gestattet sein soll.

Aus den Provinzen.
Danzig, 5. Juni. DaS OsfizierkorpS des 128. Jnf.- 

Regts. hak Dem nach Brandenburg a. H. als Regiments- 
kommandeur versetzten bisherigen Oberstlieutenant von 
Platen als Erinnerungsgabe einen kostbaren silbernen, 
innen vergoldeten Pokal gewidmet. — Die Herbst- 
übungSflotte trifft in der zweiten Augustwoche unter 
dem Kommando des Admirals Knorr in Neusahr- 
wasser ein.

Marienvurg, 5. Juni. Der Magistrat hat in 
seiner letzen Sitzung deschloffen, den Stadtverordneten 
die Bewilligung von 200 Mk. als städtischen Beitrag 
für das hierselbst stattfindende Gausängerfest vorzu- 
schlagen. .

cw SchöneS, 6. Juni. Weil in letzter Zeit die 
hiesigen Fleischer vorschriftsmäßige Schlachtstätten ge­
baut haben, so ist wiederum der Bau eines Schlacht­
hauses abgelehnt. — AIS Krankenhaus wird da- an 
der Bahnhof-straße gelegene Klein'jche Grundstück be­
nutzt werden. — Die hiesige Schmiedefachschule, die 
im Februar d. I. mit 12 Lehrlingen eröffnet wurde, 
zählt jetzt bereits 21 Schüler. — Trotz de- prächtigen 
Wetters war der Verkehr an dem hier in dieser Woche 
stattgehabten Vieh- und Jahrmarkt nur mäßig. Fett­
schweine wurden nicht über 30 Mark der Centner be­
zahlt. Ferkel waren verhältntßmäßig theuer. — Am 
Sonntag fand im Garten des Herrn Trick-Ltenfitz die 
Einweihung der neuen Kegelbahn statt. Viele Star- 
garder und Schönecker nahmen an dem Preisschieben 
theil. — Die Grundsteinlegung der evangel. Kirche in 
Neu - Barkoschin soll am 17. Juni stattfinden. — 
Eine unscheinbare, von uralten Linden einaesäumte 
katholische Kirche befindet sich in Locken. Z-r Zeit 
wird in derselben nur einmal monatlich eine Andacht 
abgehalten. Vor 400 Jahren bildete Locken, jetzt eine 
Filiale von Gartschau, eine seldstständige Parochiale 
unter dem Namen ThomaSwalde. Wahrscheinlich ist 
letzterer Name von einem Besitzer des Gutes in 
Locken umgewandelt. In der Kirche befinden sich 
nämlich vor dem Hochaltar zwei Steinplatten mft

noch ziemlich leserlicher lateinischer Schrift, die die 
Gräber des Edlen Johann Lock von Igeln und der 
Edlen Eatharina Lock, gestorben 1562, bedecken.

Thor«, 5. Juni. Der Tod eine- Landwehr­
mannes, der vorgestern nach der Rückkehr von einer 
Felddienstübung auf dem Lifsomitzer Platze zusammen- 
brach, ist, wie der ,TH. Ostd. Z." von kompetenter 
Seite mitgetheilt ♦ wird, entgegen den Meldungen 
zweier andrer hiesiger Blätter nicht infolge Strapazen 
erfolgt. D'rr Verstorbene war ein obdachloser, dem 
Trunke ergebener Mann, der nicht den geringsten 
Strapazen gewachsen war. Auch hinterläßt derselbe 
keine Familie.

Marienwerder, 5. Juni. Die Verletzungen, 
welche der überfahrene Z'mmergesclle Sulewski an- 
Dirschau vorgestern auf dem hiesigen Bahnhöfe er­
litten hat, sind leider derart gewesen, daß gestern im 
städtischen Krankenhause der beschädigte Fuß bi- über 
dem Knöchel hat abgenommen w-rden müffen.

Culmsee, 4. Juni. AlS Bauplatz für die neue 
Gasanstalt ist ein an der Thorner Chaussee liegender, 
der- Stadt-Commune gehöriger Garten in AuSsicht 
genommen worden, deffen Nutznießung bisher dem 
Hauptlehrer an der evangelischen Schule, Nawrotzki, 
zustand. Die Gasanstalt wird nicht, wie bisher an­
genommen, am 15 September, sondern erst am
1. October er. in Betrieb gesetzt werden. Die ge- 
sammten Baukosten stellen sich auf 120.000 Mk. Die 
Genehmigung zur Aufnahme der Anleihe feiten- de- 
BezirkSauSschusse- ist bereit- erfolgt.

Schneidemühl, 3. Juni. Traurige Erfahrungen 
machte hier gestern eine Schauspielergesellschaft von 
16 Mitgliedern mit ihrem Dircctor. Dieser reifte 
mit seiner Gesellschaft von Thorn nach Berlin; er 
hatte aber nur Billet- bi- Schneidemühl gelöst und 
verschwand hier. Die Leute waren vollständig mittel­
los und wandten sich vergeblich an die hiesige Polizei 
um Reisegeld. Die Schauspieler sandten darauf eine 
Depesche an einen Bühnenverein in Berlin, der dann 
per Depesche da- Reisegeld sandte. In der Nacht 
setzte die Gesellschaft die Reise fort.

Jnowrazlaw, 3. Juni. Der »Kujaw. Bote" 
herichtet: Wegen dringenden Verdacht-, sich gegen § 
176,3 deS Str. - G. - B. vergangen zu haben, wurde 
der Lieutenonnt F. vom Infanterie-Regiment Nr. 140 
verhaftet. Da man aber Zweifel an seiner geistigen 
Verfassung hegt, ist er vorläufig im Lazareth unterge­
bracht, wo er auf seinen Geisteszustand untersucht 
werden soll.

Pk. Mark, 5. Juni. Die Bezirksschau in Pr. 
Mark hatte eine Einnahme von 2143,45 Mk. und 
eine Ausgabe von 1737 77 Mk.

Allenstrin, 5. Juni. Hier wird am Montag 
den 8. Juni der diesjährige PcovinzialverbandStag 
sämmtlicher Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher- 
Innungen Der Provinz Ostpreußen unter der Leitung 
des Vorsitzenden des Provinztalverbandes, Herrn 
Albert - Knoblauch Königsberg, abgehalten werden. 
Zu demselben sind zahlreiche Delegine der einzelnen 
ostpreußischen Innungen angemeldet.

 Mohrnnge«, 5. Juni. Nach dem Bericht des 
KreiSauSschuffeS über den Geschäftsgang der hiesigen 
KreiSfparkaffe betrugen die Einnahmen vom 1. April 
1895 diS Ultimo März 1896 und zwar: Einlagen 
210 072,53 Mk., Zinsen für Darlehen 41751,13 Mk., 
zuräckgezadlte Darlehen 106 210 Mk , Quittung-bücher 
23 Mk. Insgemein 10802 Mk., Bestand auS dem 
Vorjahre 37 402,89 Mk.; die Ausgaben für zurück- 
gezahlte Einlagen 253 444,10 Mk . Zinsen tut Ein­
lagen 32131,28 Mk, auSgeliebene EapUalien 
101007 Mk. Der Reingewinn bezifferte sich für dar 
Geschäftsjahr auf 4243,89 Mk., dazu der Reingewinn 
der Vorjahre 39115,74 Mk.. sodaß ein Reservefonds 
von 43 359,13 Mark vorhanden ist.

KömgSderg, 5. Juni. Der langjährige B blio- 
thekar und Vorstandsmitglied des Gabelsberger 
Stenographen • CentralvereinS für Ost- und West­
preußen, Herr Mittelschullehrer Bleiweiß, ist am
2. d. M. verstorben. BiS zur Neuwahl wird der 
Vorsitzende deS genannten Verein-, Herr Rektor Äd. 
Küßner, den Verkehr mit der Verein-bibliothek nach 
den Provinzen vermitteln.

Stallupönen, 4 Juni. Nachdem die meisten 
der von Hagelschlag betroffenen Besitzer unsere- KreiseS 
die zerstörten Roggenfelder haben mähen müssen lassen, 
sind die Spuren dieser Heimsuchung meisten- ber- 
wischt, weil jetzt schon Gerste auf diesen Flächen 
wuchert. Die Versicherung-beamten haben augenblick' 
lich sehr viel zu thun, weil sie jedem Wunsche ihrer 
Versicherten gerecht werden sollen. Nach den letzten 
Niederschlägen haben die Wintersaaten sich recht kräftig 
entwickelt, so daß doch noch auf eine gute Ernte zu 
hoffen sein wird. Die Sommerung schießt ebenfalls 
recht üppig empor.

Golda», 5. Juni. Ueber den bereits gestern 
telegraphisch gemeldeten großen Brand in Matznsrkehmen 
an der russischen Grenze liegen folgende nähere Mit­
theilungen vor: In der Nacht zum 3. d. MtS. ist ein 
großer Theil der im Kirchspiel Dubeningken gelegeneu 
Ortschaft Matznorkehmen durch Feuer zerstört worden. 
Da-selbe soll durch die Unvorsichtigkeit eine- Kindes 
entstanden sein. Im ganzen sind vier Bauern- und 
zwei Käthnergehöfte — zusammen 6 Wohnhäuser und 
10 Wirthschastsgebäude — mit dem gestimmten 
Mobiliar und Inventarium eingcäschert worden. Da­
lebende Inventarium konnte, mit Ausnahme von einer 
Kuh und diversem Geflügel, gerettet werden. Sämmt­
liche Besitzer erleiden einen bedeutenden Schaden, da 
die meisten Baulichkeiten nur sehr mäßig, die ver­
nichtete Habe aber garnicht gegen Fruersgefahr ver­
sichert gewesen sind. — Folgende weitere Einz theilen 
melden die ,Ostd. Grenzboten": Dienstag Abend etwa 
um 7 Uhr brach auf dem Gehöft des Bcsitz-r- Kon- 
rad-Matznoikehmen ein Feuer aus, daß sich mit rasen­
der Schnelligkeit aus die Nachbarhöfe verbreitete und 
in kurzer Zeit sechzehn Gebäude in Asche legte. Kon- ■ 
rad befand sich zur Zeit des Ausbruches mit seinen 
Leuten in ziemlicher Entfernung auf dem Felde, wes­
halb ihm sämmtliche Wirthschasts- und Hau-geräthe, 
Maschinen, Wagen, ein Füllen, zwei Kälber, Schweine, 1 
Geflügel rc. ein Raub der Flammen werden konnten. \ 
Ja, nicht einmal die nothdürftigsten Kleidungsstücke 
konnten gerettet werden! Ebenso traurig, ja beinahe 
noch schlechter, erging e- den Besitzern Dtdzun, Mat- 
schulat und Walter, von denen der erstere ganz ab' 
wesend und der zweite auch außerhalb seines GehöfteS 
beschäftigt war. Didzun ist die ganze OrtSkaffe nebst 
mehreren 100 Mk. baar Geld mitverbrannt. Nur 
dem Umstände, daß 24 etwa li Kilomeier entfernt 
stationirte russische Grenzsoldaten unter Führung eine- i 
umsichtigen CapilänS die Grenze überschritten und ’ 
mit aller Energie hilfreiche Hand anlegten, ist eS zu 
danken, i - ~

: Soldaten stürzten sich denn auch mit der größten 
: Todesverachtung in die brennenden Häuser. All­

dem einen Hause retteten sie eine schwer krank liegende 
- Wöchnerin, deren Ehemann ferne weilte. Selbst, al- 
' da- betreffende Hau- dem Zusammenbrechen nahe 

war, stürzte sich ein Ruffe in- brennende Gebäude, 
: um den vermißten Säugling, wenn auch nicht unver­

sehrt, so doch lebend, dem sichern Feuerlode zu ent­
reißen, während andere Soldaten die Dächer der um­
liegenden Gebäude besetzt hatten und durch tüchtige- 
Waffergießen dem weiteren Umsichgreifen de- Feuer- 
Einhalt geboten. Erst Mittwoch gelang e-, da- 
Feuer vollständig zu löschen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 6. Juni 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
7. Juni: Veränderlich, mäßig warm; für Montag, 
den 8. Juni: Vielfach heiter, ziemlich warm, meist 
trocken.

Personalien. Der RegierungSaffeffor v. Hohen- 
horst in KöSlin ist zum zweiten Mitgliede deS Be- 
zirk-au-schuffe- zu KöSlin auf Lebenszeit und der 
Regierung-assessor Schimmelpfennig daselbst zum 
Stellvertreter de- zweiten ernannten Mitgliedc- dieser 
Behörde auf die Dauer seine- dortigen Hauptamtes 
ernannt worden.

Dem Eisenbahndtrektor Reichmann in König-berg 
ist die Stelle eine- Mitglikde- der Königlichen Eisen­
bahndirektion daselbst verliehen worden.

Dem Wafferbauinspvktor Koch in Ovpeln ist nach 
Königsberg versetzt, um bei den Eitwurfsarbeiten zum 
Bau deS Masurtschen SchiffsahrtskanalS beschäftigt zu 
werden.

Der Eisenbahnbav- und Betrieb-inspektor Pritzel, 
Vorstand der DetriebSinspektion 1 in Jnsterburg ist 
zum Eisenbahndirektor mit dem Range der Räthe 
4. Klaffe ernannt worden.

Dem ordentlichen Profcffor in der philosophischen 
Fakultät der Universität Göttingen Dr. Lex!- ist der 
Charakter als Geheimer Regierung-rath verliehen 
worden.

Dem ordentlichen Profeffor in der juristischen 
Fakultät der. Universität Königsberg Dr. SalkowSkt 
ist der Charakter al8 Geheimer Justizrath verliehen 
worden.

Die Recht-kandidaten Eberhard von Serie» auS 
Smarzewo und Hermann Woiff au- L'siau sind zu 
Referendarken ernannt worden und Ersterer dem 
Amtsgerichte zu Neuenburg, Letzterer dem Amtsge­
richte zn Tuchel zur Beschäftigung überwiesen.

Ek sind versetzt worden der Station- - Controleur 
Steuer Inspektor Kehrl au- Stuttgart als Ober-Zoll 
Inspektor nach Thorn, der Haupt-Steueramtr-Kontrol- 
leur Krausche auS Oppeln als Ober Grenz-Kontrolleur 
für den ZollabfertigungS-Dienst nach Thorn, der 
Steuer Aufseher Barnick auS Posen als Ober-Kontroll- 
Assistent nach Dt. Krone, der Steuer-Aufseher Großer 
auS Flatow als Grenzaufseher für den Zollabferti­
gung-dienst nach Thorn, der Grenzaufseher Matuschek 
au- Neufahrwasftr a!S Steuer-Aufseher nach Flatow, 
der Grenz-Allsseher Badike au- Schilno nach Mokry- 
laß und der Hauptamt-diener ZakrzewSki au- Danzig 
nach Konitz.

Stadtverordnete« - Sitzung vom 5. Juni.
Sor Eintritt tn ble 32age6otbnunB ma*t tote H-rr 

orfitzrnde Mittheilung von der Beurlaubung des 
Herrn Stadtv. Dr. Nagel bis zur Beendigung der 
großen Ferien und bringt ein Dankichreiben betreffs 
einer zugebiüigten Alterszulage zur Kenntniß der Ver­
sammlung. Punkt 1 der Tagesordnung: Verwerthung 
deS ehemaligen SchulgebäudrS am Friedrich Wilhelm- 
Platz veranlaßt eine eingehende Erölterung. Magistrat 
hat vorgeschlagen, daS Gebäude mst einem Kostenaus- 
wande von 8500 bis 10000 Mk. gründlich zu renoviren 
und dann in rationeller Weise zu vermiethen, von 
einem Verkauf deS Gebäudes aber abzusehen, da 
dasselbe infolge feiner unmittelbaren Lage am Rath­
hause späterhin für Gemeindezwecke von großem Werth 
sein dürfte. — Die Abtheilung wendet sich gegen den 
Magistrat-Vorschlag, insoweit eS sich um eine Renovation 
de- Gebäude- handelt. Die Besichtigung deffelben 
und das Gutachten der dabei zugegen gewesenen Sach­
kundigen habe ergeben, daß eine durchgreifende 
Reparatur an dem Hause überhaupt nicht mehr 
lohnend erscheint und man habe eS in großer Mehr­
heit für rationeller gehalten, da- HauS je eher je 
lieber zu verkaufen. An der sehr eingehenden 
Debatte betheiligen sich namentlich die Herren 
Oberbürgermeister Eldi't, Stadtbaurath Lehmann, 
welche die Vorlage de- Magistrats befürworten, 
Stadtv Meißner. Batlrö und Referent Herr Terletzki, 
welche dieselbe bekämpfen. Die Versammlung beschließt 
mit Majorität: a) die Vorlage des Magistrats betr. 
Renovation deS Gebäude- mit einem Kostenauswande 
von ca. 10000 Mk. abzulehnen, b) den Magistrat zu 
ersuchen, in Erwägung zu ziehen, ob ein Verkauf de- 
HauseS nicht rathsamer erscheine. — Die Kämmerei- 
baurechnuug pro 1894/95 wird entlastet. — In die 
Commission zur Prüfung der Angelegenheit betr. die 
Abgabe von Kraft der Elektrizität-gesellschaft Union 
zum Motorbetrieb werden statt der verhinderten 
Herren Stadtv. Siebert, Wiedwald und Sudermann 
die Herren Stadtverordneten Nelke, Kühnapsel 
und Depmeycr gewählt und gehören nunmehr 
zu der qu. Commission außer den lefctge« 
nannten Herren roch die Herren Horn und Meißner. 
— Zur Anbringung von Jalousien (Holzjalousien mit 
Stahlbänder und Rollsystem) an den nach Süden ge­
legenen Seite de- Rathhause- (nur Hofseite) werden 
340 Mk. bewilligt. — Die Vorlage betr. die Straßen- 
herstellungSkosten und Baugenehmigung-gesuch auf dem 

! Neustädterfeld wird vertagt. — Angemeldet wird 
die Wahl eine- Vorsteher- der zweiten Mädchenschule. 
DaS Amt verwaltete bisher Herr Bankdirektor Reiß. 
— Ferner wird die Wahl eine- Vorstehers der 

i ni. Mädchenschule angemeldet. — Die Versammlung 
\ bewilligt die Vertretung-kosten für den "kranken 

Lehrer Borowski an der Altstädt. Knabenschule mit 
60 Mk. pro Monat, ebenso die Kosten sur Vertretung 
deS wegen Erkrankung bis zum 1- 3uli cr. beurlaub« 
ten Lehrer- Badtke von der I. Knabenschule. — An. 
gemeldet wird die Wahl eine- Borstand-mitgliede- 
der Armenkasse. — ES werden Unterstützungen de. 
willigt der Wittwe Blech 76 Mk. pro Jahr, der 
Marie Arndt eine Gabe auS dem Heil. GeisthoSpltal. 
— Die Errichtung eine- FörsteretabliffementS in 

! Grunauerwüsten veranlaßt eine lange und eingehende 
um nuti xsneunt uunxuuc a.ui.u . ...................  „ i Erörterung. Die Abstimmung ergiebt folgenden Be.
danken, daß nicht da- g^nze Dorf, sowie auch schluß der Versammlung. Genehmigt wird der^Ankauf 
Menschenleben dem verheerenden Elemente ,nr Beule der B°r,elI- In Grunnunwust-n 'n e n.r Größe »°° 
fielen. Der rnlfilche Enpltän. die gelahrvolle Sltuallo» 32 Morgen zum Pr-l,- von 190 M. p-° M°rg'n 
aul de» ersten Allst erkennend, nndm sofort die Ober. b-hulS Anlegung elnei Mlsterrl-fobllff-m-ul«. Dem 
l-ltung der Löichlhällglell, fowle da» Retten der ge. Berkduler der Parzelle >ur Bedingn», »«mach,, 
sährdeten G-b-lud? ugd Sachen b Me Hand, U- daß -x den görstereldeamten einen FHstetz «der fein

Land gestattet, damit dieselben nach Damcrauer-1 
wüsten rc. gelangen können. Die Art der Er- | 
bauung de- Etabl'ffcments (ob mit, ob ohne | 
Gastwirthschaft) bleibt einer spätern Beschlußiaffung, | 
nachdem der Magistrat entsprechende Soriagcn | 
gemacht haben wird, vorbehalten. — Von einem I 
Rundschreiben deS Herrenhauses bezüglich des Ent- I 
Wurfe- eine- Gesetze- betreffend das Diensieirlonuneir j 
der Lehrer an den Volksschulen nimmt die Versamm- I 
lung Kenntniß. — Ferner gelangt zur Kenntnis, -nyme 
die ministerielle Genehmigung der von der S'adt- 
bertretung in Betreff der Aufbringung dcr Commun il- 
fteuer pro 1896/97 gefaßten Beschlüsse. — ©encbm gt 
werden Verpachtungen eines Theiles des ehemaligen: I 
Magazingrundstücke- und der Jagd auf Dem H^rni- 
und Bürgerpfeil. — Der Magistrat theilt mit, daß 
die Entschädigungssumme für den der Stadt durch 
den Brand de- Schleusenmeister - Etabl'ffcments an 
der Kraffohlschleuse erwachsenen Schad, n 10.120 
Mark beträgt. — Bezüglich des Neutwucs
wird eine Borlage Vorbehalten. — Das Ge­
such eines städtischen Beamten (Bureauassistenten) 
ouf Abkürzung der Probezeit von 6 aus 5 Monate 
sAn. genehmigt. — Die Rechnung Der Sladtkciegs- 
schuldenkaffe pro 1895 gelangt zur Kenntnißnadme 
der Versammlung und wird genehmigt. — Gebeime 
Sitzung.

Boeal- und JnstruM^al-Coneert. Aus das 
morgen Nachmittag in Brllevue ftatiftahenDe 
Concert der vereinigten Gesangvereine „Sänger- 
verein Liederfreunde,Danzig" und 
,L i e d e r h a i n - E l b i n g" sei an freier ©teile 
noch besonder- aufmerksam gemacht. Hoffentlich wird 
da- Unternehmen von schö irrn Wetter begünstigt

Gewerbevereiu Wir machen die Mitglkdlx 
de- Gewerbevereins auf die in heutiger Numm r un­
sere- Blattes veröffentlichte Anzeige aufmerksam, wo­
nach am Montag im Garten d:s W e h s e r 'scheu 
Restaurants, Koenig-bergerstraße, eine Sommersitzung 
de- Gewerbevereins stattfindet. Auf Der Tage­
ordnung steht u. A. Beschlußfaffnng über einen Aus­
flug deS Verein-, die Haffuferbahn. Erweiteruns der 
Straßenbahn rc.

Der Krieger- und Militärverein Plohnen 
feiert am 12 Juli er. das F>st Der Fahnenweihe. 
Die von der Bonner Fahneniadrik gelieferte Fahne ist 
bereits eingetroffen. Material und Aussübrura si d 
vorzüglich. Eingeladen sind die Krieger- und Militär­
vereine: Elbing, Baumgart, Jungier, Lenzen, Ner- 
kirch Nederung, Pomebrendorf, Trunz, Sukkase, 
Tolkemit, Pr. Holland, Rcichenbach. Rücklorth, Alt­
felde und die beiden Marienburgcr 'Lerem,-.

Der „lundwirthfchuftliche Verein Plohnen" 
Wird am 15. d. M. eine Dampferfahrt nach Cadineü 
und Kahlberg bcranftalten.

Die Sommerfitzung des BezirkZ-Eisenbnhn- 
raths für die Bezirke Danzig, Königsberg und 
Bromberg findet, tote bereits früher erwähnt, am 
30. Juni statt. U. A. wird dcr Antrag Kreiß und 
Genossen auf Herabsetzung dc- Eiscnbahntari^s für 
schlesische Kohlen nach den Ostseehäfen berathen werden. 
Auf eine Annahme deS Antrages ist kaum zu rechnen, 
da die zur Berathung hierüber am 28. Mai in 
Elbing zusammengewefene Kommission die Annahme 
nicht empfohlen hat. Das Hauptbedenken bat darin 
bestanden, daß man eint sehr empfindliche Schädigung 
der Ostsee-HandelSplätze befürchtet, und zwar insosern, 
alS dann bte voraussichtlich stark anichwclleudc Kohlen- 
«nfuhr OU6 Schrrfirn Den üvrrieciichen Koytcnpanvet 
und damit die Haupteinnahme der Ostjeerhedereieu 
stark beeiuträchtigen würde.

Westpreutzifcher Prodinzial - Verein für 
innere Miffisn. Unter zahlreicher Betheiligung von 
Geistlichen und Laicn fand in Flatow am 3. und 
4. Juni das 21. JahreSfcst des westpr. Prov'.nz al- 
verrinS jür innere Mission stü t. D n Vorsitz ,ührte 
Herr Consistorialpräsident Mlycr auS Danzig, »ußcr- 
dem waren u. a. anwesend die Herren Obeipräsidu'.t 
Dr. v. Goßlrr, Regierungspräsident v. Horn, General­
superintendent Braun, Consiflorialtath Wrwers, her 
Vertreter deS CentralausschuffeS für innere Mission 
Pastor Fritsch-Berlin, der Pcovinzial Synodalvertreter 
für innere Mission Pfarrer Ebel-Graudenz. Die Fest- 
theilnehmer versammelten sich am 3. Juni, 4t Uhr 
Nachmittags, im Pjarrhause, Von wo aus sie in fest­
lichem Zuge sich zur Kirche begaben. Hcir Super­
intendent Syring hielt die Liturgie ob, die F«.stprcdigt 
hielt Herr Generalsuperintendent Braun aus Königk- 
betg. Au» dem Arbeitsbericht des Vereins theilen 
mir Folgendes mit. Die am 1. Oktober V. I. er­
öffnete evangelische Vereinsbuchhandlung zu Danztg in 
der Hundegaffe hatte im Laufe her letzten 8 Monate 
an Colportageartikeln für 2336 Mk. abgcsetzt. An 
Agenturen 1487 Mk, an versch ebene Kunden 2112 
Mark, an Ladenlösungen 3745 Mk., im Ganzen tue 
9381 Mk. gelöst. Von dem evangelischen Gemeinde­
boten tn Westpreußen, „Dem Nachbar", wurden 2624 
Exemplare durch den Prov nztalverein vertrieben, 
ebenso Viel Exemplare wurden tn Westprcnß'n von 
dem Verleger bittet bezogen. — Am 4. Juni, 8 Ubr 
Morgen-, fand eine Besichtigung des Flatower 
Rettung-hause- statt, welche- gegenwärtig 31 Mödch n 
beherbergt. Die Generalversammlung nalm um 9 Uhr 
ihren Anfang. Sie wurde mit Gesang und mit einem 
vom Herrn Pfarrer Ebel-Grandenz gesplochenen Gebet 
eröffnet. Auf die Eröffnungsansprache M Herrn 
Vorsitzenden Consistorialptäsidentkn M<y r * Danz'g 
folgten die Begrüßungsansprachen der Herreu 
Bürgetm: ister Löhrke. Superiniendenien Synng 
und deS CentralausschuffeS für innere Mnsion 
Pastor Fritsch - Berlin, denen der Vorsitzende anl-> 
wortete. AuS dem daraus abgeftatteten JavreSbcrichle 
entnehmen wir, daß der Verein den Antrag ant Ge­
währung der CorporationSrtchte gestellt bot. Beson­
deres Interesse hat der Verein dem neug« gründeten 
Krankenhause tn Bischof-werder gewidmet. Von den 
insgesammt erforderlichen 40,000 Mk. ist ungejähr 
die Hälfte ausgebracht worden. Einen neuen Zweig 
der inneren Mission hat der Vorstand du ch seine 
Fürsorge für die Seeleute in die Hand genommen. 
Der Kassenbericht ergab in Einnahme 14 389 Mk., in 
Au-gabe 6881 Mk. 6000 Mk. wurden kapitasisirt. 
Nach Beendigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
sprach Herr Strafanstalts - Dir-ktor Ziehm - Graudenz 
über da- Thema: .Welche Organisation empfi"hlt sich, 
um die Fürsorge für die Gesangenerr und deren 
Familien sowohl in einzelnen Vereinen, als auch im 
Zusammenschluß von mehreren Vereinen praktisch zu 
gestalten. In welcher Weise ist diese Organisation 
nach den Verhältn'ffen der Provinz Wcstpreußen anzu- 
streben und durchführbar." Daran schloß sich ein 
zweite- Referat deS Pastor- Winkelmann Quakenbrück. 
An der Discussion betheiligten sich die Herren Ober­
präsident v. Goßler, Erster Staatsanwalt Pinnoff- 
Konitz, Pastor Graßhof - Strafanstalt Mewe, Con- 
sistorialrath Wewer-. Mit einem Gebete des Herrn 
Superintendenten Syring wurde die Versammlung 
heschloffen, Bei hem sich anschließenden Festmahl in



Grundemanns Hotel brächte Herr Consisiorialprasident 
Meyer das Hoch auf den Kaisir aus. (Danz. ^)

Provinzial-Ansschust der Provinz West- 
preusten. ' In seiner Schlußsitzung bew.lligte der 
Provinzial-Ausschuß u. A. nachstchende Bechuljen, über 
die schon gestern zu berichten wir auS Raummangel 
unterließen. Es sind bewilligt worden: der Obstver- 
werthungsgenossenschost in Elb>ng zur Durchführung 
des Genosienschafts-UnternehmenS eine einmalige Bei­
hilfe von 5000 Mk^ der Wassergenoffenschast Brust- 
Klarhitm zu den Kosten für Ergänzungsarbeiten an 
ihrer EntwässtrungSanlage eine Beihilfe von 10 000 
Mk. Ferner wurden zur Förderung von Meliorationen 
in der Provinz Westpreußen in den Etat pro 1896/97 
64 000 Mk. eingestellt, aus welchem Fonds u. A. er­
halten sollen: der Entwäfferungsverband Reimers­
walde, Kreis Marienburg, 2000 Mk.. der Rückstau- 
drichverband der Pieckler Niederung, Kreis Marien­
burg, 7000 Mk., der Entwässerungsverband Bollwerk» 
wiesen, Kre'S Elbing, 800 Mk, der Entwäfferungs- 
verband Ellerwald, Kreis Elbing, 1000 Mk., die 
Ent- und Bewäfferungsgenoffenschaft Gr. Mtchelau, 
Kr. Elbing, 300 Mk., der in Bildung begriffene Deich­
verband Zeyersvorderkampe, Kreis Elbing, 1000 Mk. 
Zum Umbau der Thienebrücke bei Rückfort 
in eine Zugbrücke bewilligte der AuSschusi 2000 Mk. 
Bezüglich der Prämiirung neuer Kretschauffeedauten 
wurde beschloffen, in eine Prüfung solcher Prämien- 
anträge unter der Bedingung einzutreten, daß die Fest­
setzung der Präm'en der künftigen Beschlußfasiung nach 
Maßgabe der in Aussicht genommenen Aenderung des 
Reglements aus Herabsetzung der Prämien Vorbehalten 
bleibt und daß der Provinziallandtag zur Bew lligung 
von Prämien für Kreischauffeebauten weitere Mittel 
durch den Etat zur Verfügung stellt. Die Beschluß­
fassung über dir bereits jetzt vorliegenden Anträge der 
Kreise Dirschau und Schlochau wurde jedoch vertagt. 
Ferner beschloß der Provinzial-Ausschuß, unter Vor­
behalt des in § 5 des Statuts vorgesehenen jederzeit!- 
gen Austritts dcm.Verein Palästra»Albertina in Königs­
berg mit einem Jahresbeiträge von 300 Mk. als cor- 
voratives Mitglied beizvtreten. An Stelle deS ver­
storbenen Herrn Landschaftsdirektors Albr-cht wurde 
als stellvertretendes Mitglied der Commission für die 
Westpreußlsche Provknzial-Hilsskasse für den Rest der 
Wahlperiode 1895/1900 Herr Rittergutsbesitzer Von 
Rümker-Kokoschk-n gewählt.

Mimsterial-Erlatz Im Falle der Weigerung 
von Kandidaten des höheren Schulamts, einer Einbe­
rufung zu einer kommiffarischen Beschäftigung durch 
das Provinzial-Schulkollegium Folge zu leisten, galt 
bisher die Borschrift, daß in der Regel eine fernere 
Einberufung zu einer derartigen Beschäftigung erst 
wieder auf Antrag des Kandidaten eintreten solle. 
SJ“ Fällen nicht selten hervorgetretenen 

°bkeiten haben nunmehr den Knltusminister 
^stimmen, daß bezüglich der Ablehnung 

einer vorn Provinzial - Schulkolle,ium angebotenen, 
c* er d^kt Monaten dauernden kommiffarischen 
Beschäftigung, mit, der eine Remuneration von 
mindestens 125 Mark monatlich verbunden ist, in 
Zukunft die gleiche Maßregel Platz greifen soll, die 
bet Ablehnung einer definitiven Anstellung angedroht 
ft; Danach wird der betreffende Kandidat durch Be- 

ichluß des Provinzial - SchulkollegiumS in seiner 
Anciennetät um ein halbes Jahr zurückgesitzt; im 
Wiederholungsfälle kann er mit Genehmigung deS 
Ministers von der Anciennetätsliste gestrichen werden. 
Vorausgesetzt wird dabei, daß die von dem Kandidaten 
geltend gemachten Gründe der Weigerung von dem 
Provinzial-Schulkollegium nicht als berechtigt aner­
kannt worden sind. Ob die angrbotene Beschäftigung 
an einer staatlichen oder an einer nichtstaatlichen 
Anstalt stattfinden sollte, macht keinen Unterschied.

Die diesjährige Kavallerie-UebungSreife beim 
17. Armeekorps von Offizieren der demselben ange­
hörenden Kavallerie-Regimenter findet vom 7. bis 
15. Juli statt. Sie beginnt in StraSburg und wird 
in Riesenburg beendet werden. Mit der Leitung 
derselben ist der Kommandeur deS 1. Leib-Husaren- 
>llesiments Nr. 1, Oberstlieutenant Mackensen, Flügel- 
at>lutant deS Kaisers, beauftragt worden.

Bekanntmachung des kgl. Landrathamtes. 
~fe Kretskommunalkaffe ist nicht mehr als Nebenkasse 
mit der Königlichen KreiSkaffe verbunden. Der Ge- 
ichäftsraum der Letzeren befindet sich Burgstraße 
Nro. 14 hierselbst, während die Kreiskommunalkasie 
letzt im Kreishause, Holländerstraße Nro. 26 hierselbst 
verwaltet wird. Bet den für die Kreiskommunalkasie 

b°hnw°°-n b" 6e.t <m Sl|t„.
unerträglich ist, durste wohl icdem, welcher bei dieser 
Hitze gefahren ist, bekannt sein. Die Wagendächer sind 
nämlich so eingeglüht, daß eS kaum möglich ist, die­
selben anzufassen. Mit Bezug hierauf hat die Eisen- 
bahn-Verwaltung bestimmt, daß die auf einer Station 
stehenden Reservewagen täglich zu lüften und die 
Wagendecken mit Wasser zu begießen sind, damit die- 

beim Einstellen in die Züge abgekühlt sind.
M.oul bcn 6”bfto,to”‘" d°r 

Leh?fchm"Eeister»"^/"d°^Ess^ 

Charlottenburg beginnt Montag den 29. Juni d I 
5»Sbun9cn sind zu richten an den Direktor'deS 
hVr» “J-6, Oberroßarzt a. D. Brand zu Charlotten- 
bil^^breestraße 42. Die Vorschriften für die Aus- 
landrä?s>l^" Lehrfchmiedemeistern können auf den 

. ^en ?ureaus eingcsehen werden.
für Den R^^nfmünischen Geschäftsvermittler 
abschluß cinct Su dem gewünschten Geschäfts-

Provision r£nl) ll-eigneten Persönlichkeit 
Utttieli JpSn ^»öksichert, so hat er, nach einem 
2l-Dezemb^ ,A^'richts, 1- 3'vilsenat vom 
wenn demnächst elnen Anspruch auf die Provision, 
Nachweises J, S ^schüft auf Gruud eines solchen 
Vermittler bei d7»? komrnmt, auch wenn der 
gezogen worden ist. Abschluß deS Geschäfts nicht zu- 

beiter und^A^ter?m!e^"^ An gewerbliche Ar- 

Ausstellung vertretener w elt1ädner ouf bcr Berliner 
QU8K,nrt9 »„r Gewerbezweige, deren Sonder- 
^jchein^9b->s^nvorzugsweise geeignet 
Mirkp»" ' belehrend und anregend auf die Arbeiter zu 
täüi».' gerben ermäßigte Rückfahrkarten mit sieben- 
IV ..Gültigkeitsdauer zum einfachen Fahrpreise 
der N c ""Sgegeben, die zur Benutzung der III. Klasse 
kiriev, . enzüge berechtigen. Die Ausgabe wird von 
äu Königl. Eisenbahndirektion zu Danzig
Antr»n-"ben schriftlichen und eingehend begründeten 
babon8e„M^ Arbeitgebers oder Betriebsleiters sowie 
Minderes 9^'acht, daß die Fahrt von einer 
beg Antl?nstkN^L?0 Arbeitern und unter Führung 
unternommen eines Beauftragten derselben
Rnbct nicht ftan b‘$»®jn’??run9 bon Freigepäck 

,1Qtt Die Rückreise kann auch einzeln 

Moskau, 6. Juni. Die gestrige musikalisch-dra­
matische Abendunterhaltung bet dem deutschen Bot­
schafter Fürsten Radolin nahm einen äußerst glänzen­
den Verlauf. Der Festlichkeit wohnten außer dem 
russischen Kaiserpaar die Großfürsten, Großfürstinnen, 
das diplomatische Corps, Minister und viele andere 
hohe Würdenträger bei. Die Kaiserin wurde vom 
Prinzen Heinrich geführt, während der Kaiser, der die 
Uniform seines Westphälischen Husarenregiments mit 
dem Bande des Schwarzen Adlerordens trug, die 
Fürstin Radolin sührte. Die Concertaufführungrn 
fanden den reichsten Beifall des illustren Auditorium- 
und das Kaiserpaar sprach den Mitwirkenden für den 
Genuß Dank und Anerkennung auS. Bei dem Souper 
brächte Prinz Heinrich um Mitternacht einen Trink- 
spruch aus, indem er deS soeben begonnenen Geburts­
tage- der Kaiserin gedachte und derselben ein pracht­
volles Bouquet mit Band in den russischen Farbe» 
überreichte. Gegen 1} Uhr NachtS verließ daS 
Kaiserpaar die deutsche Botschaft.

Wien, 6. Juni. Der SteuerauSschuß setzte die 
Berathungen über daS Zuckersteuergesetz fort. Im 
Laufe der Debatte wendete sich Groß gegen die 
Deckung der Prämienerhöhung durch erhöhte Consum- 
abgabe und beantragte Uebergang zur Tagesordnung» 
sowie eine die Aufhebung der Zuckerkartelle bezweckende 
Resolution. Der erste Antrag wurde abgelehnt, die 
Resolution angenommen und sodann in der Spezial- 
debatte das ganze Gesetz unverändert angenommen.

Paris, 6. Juni. Der Minister deS Auswärtigen 
Hanotaux theilte in der Commission der Deputirten- 
kammer mit, die Haltung der Regierung in der 
Madagaskar-Frage habe den Erfolg gehabt, daß die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika anerkannten, 
die früheren Verträge seien infolge der Erklärung 
MadagaSkars zu einer französischen Colonie hinfällig 
geworden.

London. 6. Juni. Wie die „Pall Mall Gazette" 
erfährt, sind die Führer der Reformparsil in Prätoria 
gegen ihr Ehrenwort freigelassen worden. In Prä­
toria verlautet gerüchtweise, daß ihnen eine Geldbuße 
von je 10000 Pfund Sterling auferlegt werden soll. 

angetreten werden. Die Vergünstigung findet auch 
auf Angehörige deS Fischereigewerbes mit der Maß­
gabe Anwendung, daß es einer besonderen Begründung 
des Antrages sowie der Vermittelung eines Arbeit­
gebers nicht bedarf.

Standesamtliches. Im Monat Mai sind ge­
boren 70 männl., 82 weibl. (152), todtgeboren 4 
männl. 1 weibl. (5), gestorben 49 männl. 42 weibl. 
(91), Eheschließungen 39.

Schwindler Bor einem gemeingefährlichen Hoch­
stapler, der nach einer gewissen Methode arbeitet, 
warnen eine Anzahl deutscher Polizeiverwaltungen. 
Es ist in Berlin, Weimar, Holle, Hildesheim, sowie 
in verschiedenen Städten Schlesiens ein Mann mit 
Geschäftsinhabern in Verbindung getreten, der die Ge­
schäfte übernahm und die Anzahlung in Wechseln 
leistete. In der Regel nahm er dann bei Bankiers 
oder Leihanstalten Darlehi e auf, die ihm als Geschäfts­
besitzer stets gegeben wurden, zumal da er meist 
Sparkassenbücher im Betrage von mehreren Tausend 
Mark in Pfand gab. Später verschwand er dann 
und die Darlehnsgeber waren geprellt, denn auf die 
Sparkasienbücher waren höchstens 4—6 Mk. ange- 
gezahlt und die übrigen Zahlen geschickt gefälscht. 
Der Schwindler hat so in etwa einem Dutzend Fällen 
Summen von 800—1500 Mk. erbeutet. Einer der 
letzten Steckbriefe lautet aus Stettin, so daß es nicht 
ausgeschloffen ist, daß der Schwindler, in dem man 
einen aus einer Berliner Irrenanstalt entsprungenen 
Modelltischler vermuthet, unsern Osten zu brand­
schatzen gedenkt.

Bei dem i« letzter Zeit mehrfach vorgekom­
menen epidemische« Auftreten der Genickstarre 
hat es sich als wünschenswerth herausgestellt, daß 
dem Königlichen Institut für Infektionskrankheiten zu 
Berlin zwecks Erforschung des Krankheitserregers 
Leichenthetle von typischen Fällen, wo dies nach Lage 
der Berhältniffe ausführbar ist, zugängig gemacht 
werden. Der KultuSminster bat in Folge deffen ein­
gehende Vorschriften über die Entnahme des Materials 
und die Uebersendung desielben an daS genannte Insti­
tut an die Regierungspräsidenten ergehen laffen.

Bahnhofswirthschafte« find zu verpachten. 
Berlin (Anhalter Bahnhof.) (1. August d. Js.) 
Meldungen bis 15 Juni. Bedingungen gegen Ein- 
sendung von 50 Pfg. von der Königl. Eisenbahn­
betriebs-Inspektion 8 Berlin Askanischer Platz 5. 
Eilenburger Bahnhof zu Leipzig, (1. August d. Js.) 
Meldungen bis 20. Juni. Bedingungen gegen Ein­
sendung von 50 Pfg. von der Königl. Eisenbahn- 
betriebs-Jnspekrton 2. Leipzig, Thüringer Bahnhof. 
Krempe (15. August d. Js.) Meldungen bis 30. Juni, 

i Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königl. EisenbahnbetriebS-Jnspektion Glückstadt.

In der Nähe von Hansdorf wurde gestern 
durch Funken der Lokomotive die Tannenhecke am 
Bahnkörper in Brand gesteckt; eS brannte eine Strecke 
von etwa 100 Mtr. theilweise nieder.

Trotz deS ungünstigen Frühlings ist der 
GraSwuchS auf den Wiesen und auch der Stand des 
Klees vorzüglich zu nennen. Mit der Heuernte hat 
man an verschiedenen Orten schon begonnen. Winter- 
und Sommergetreide stehen gut und versprechen eine 
gute Ernte; nur die Obsternte wird in diesem Jahre 
weniger reichlich fein, die Nachtfröste und die zahlreich 
auftretenden Raupen haben die Entwickelung der 
Blätter sehr gestört.

Ertappter Dieb. Ende voriger Woche, in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag, wurde in K s h l - 
b e r g ein dreister Einbruchsdiebstahl ausgeführt, so 
wurden aus Belvedere 8 Flaschen Rothwein, 6 Flaschen 
Rum, diverse Kisten Cigarren rc. entwendet, auch aus 
der Strandhalle hatte sich der Thäter diverse Sachen 
mittelst Einbruchs verschafft. Ferner hatte der junge 
Mann einem schlafenden Kellner auS den Beinkleidern 
einen Geldbetrag, und einem andern Kellner eine« 
Fünfmarkschein, sogenannte Blüthe, entwendet. Gestern 
ist der diebische Bursche abgesaßt worden. Er hatte 
sich dadurch auffällig gemacht, daß er die „Blüthe" 
zu wechseln versuchte und in einem Restaurant in 
recht splendider Weise Cigarren vertheilte. Im Bei­
sein und zum Gaudium zahlreicher Zuschauer mußte 
der leichtsinnige junge Mensch die von ihm hinter 
einem Hause an einem Holzhaufen vergrabenen Sachen 
wieder hervorgraben und wurde dann von dem ihn 
verhaftenden GenSdarm mit nach Danzig genommen.

Die Hnndebefitzer machen wir mit Rücksicht auf 
die jetzt herrschende große Hitze daraus aufmerksam, 
daß es nothwendig ist, den Kettenhunden mehrmals 
frisches Waffer zu geben und ihren Stall häufiger zu 
reinigen. Der Gerechte erbarmt fich seines Viehes!

Ungemüthlicher Reisegast. Aus dem um 
12 Uhr 13 Mtn. Nachts von Dirschau hier ankom­
menden Personenzuge mußte ein Reisender ausgewteseu 
werden, weil er seine Mitreisenden belästigte. Da er, 

“t°I?eruiL9. des Beamten, den Wagen zu ver- 
« ln’c fit n?(SfQmP’. wurde er mit Gewalt entfernt.

. derselbe fich verschiedene Zechprellereien bei 
den Bahnhofswirthen haben zu schulden kommen laffen; 
so hat er z. B. in Marienburg während des Aufent­
halts zwei Flaschen Selter aus dem Restaurant ent­
nommen und nicht bezahlt.

Feuerbericht. Heute Vormittag 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hause Dienerstraße 7 ge­
rufen, wo ein Theil der Holzconstruktion eines 
SpeicherS in der Höhe deS ErdgefchoffeS in Brand 
gerathen war. Das Feuer, welches entweder durch 
Fahrlässigkeit oder Brandstiftung entstand, wurde durch 
Angriff mit einer Spritze gelöscht.

Vermischtes.
. ~ ?/"i.,?ölkerpalast in Wien. Das groß­
herzige Projekt, einen österreichischen Völkerverein zu 
gründen, der in ewernoch nirgends versuchten Weise 
die humanitäre Wirksamkeit von vielen Tausenden 
kleiner Wohlthäter zusammenfaffen soll zu einem 
mächtigen Centralorgan, ist der Verwirklichung nahe. 
Noch als daS vorbereitende Comitee seine unermüdliche 
Thätigkeit entfaltete, sind von allen Theilen der 
Monarchie private und officielle ZustimmungSkund- 
gebungen in großer Menge eingelausen, welche be­
weisen, wie stark in der bürgerlichen Gesellschaft die 
Ueberzeugung wurzelt, daß die Nächstenliebe dringend 
einer Reform im Sinne der Kräfteconcentratton be­
darf. Dieser moralische Erfolg der ersten agitatorischen 
Arbeit hat nunmehr die Bildung eineS Gründungs- 
comitees ermöglicht, dem bereits zehn Mitglieder 
deS Herren- und Abgeordnetenhauses beigetreten sind. 
ES ist Hoffnung vorhanden, daß zum Regierungs- 
jubiläum des Kaisers der Verein seine Thätigkeit 
wird beginnen können und unter den rielen Humanitäts­
acten, mit denen das Jubiläum verbunden sein wird, 
gebührt dem „Völkerverein" ein Ehrenplatz. Und dieß 
selbst dann, wenn manche im jetzigen Augenblicke allzu 
weitreichende Anregung erst nach langer Zeit ver­
wirklicht werden könnte. Solch' eine von außen an 
das Comitee gerichtete Anregung ist zum Beispiel der

Plan, für den Verein einen „Bölkerpalast" zu errichten 
mit einer österreichischen Bölkergallerie — ein großes' 
Institut also, wie es noch kein Land Europas besitzt. 
Aber, so schreibt das „N. W. T." das ist Zukunfts­
musik und heute muß die Nächstenliebe — leider! — 
froh sein, wenn sie das allerbescheidenste Heim findet.

— Das Münchener Hofopern-Ensemdle soll 
im Juni und Juli 1897 in Paris und London 
gastiren. Mozarts „Don Giovanni" soll in der eben 
mit Glück aufgeführten genauen Wiederherstellung 
deS Originals unter Direktion von Richard Strauß 
zur Aufführung kommen. Dircctor Angela Neumann 
soll ihr geschäftlicher Führer fein. Die bezüglichen 
Abmachungen kamen eben zwischen dem Intendanten 
Poffart und Dkrector Neumann zum Abschluß.

— Emile Zola äußert sich über seine Niederlage 
in der Akademie: „Ich habe acht wirkliche Freunde 
in der Akademie, aber das genügt nicht. Ich werde 
mich ganz gewiß im Monat Oktober wieder um den 
Fauteutl Dumas' bewerben. Diese Niederlagen in der 
Akademie spornen mich an; sie haben mtr eine neue 
Jugend gegeben. Ich bleibe Candidat, und ich bleibe 
mehr als jr ein geistiger Kämpfer. Ich wollte mich 
erholen, aber man zwingt mich, aufs Neue zu arbeiten 
und den Kampf sortzusetzen."

— Der Witz der Berliner Jugend blüht noch 
immer. Ein Junge kaust sich in der Klosterstraße 
einen noch ganz warmen Salzkuchen. Als er den 
Bäckerladen verläßt, beginnt das Glockenspiel der 
Parochialkirche zu spielen. „Na ja," schmunzelt der 
Bengel, „für zwee Fennig warmes Frihstick und noch 
Musike dazu — btllije Jegend."

— Eine unerwartete Einnahme hotte der 
bremische Staat in diesen Tagen. Bet Vertheilung 
der französischen Kriegsentschädigung von 5 Milliarden 
war ein Rest verblieben, welcher in diesen Tagen zur 
Auszahlung gelangte. Der auf Bremen entfallende 
Antheil, welcher bei der Generalkasie zur Einzahlung 
gelangte, betrug neun Pfennige, die ganze zur Re- 
partirung stehende Summe ca. 55 Mk. Wie viel 
Dinte mag wegen dieser 9 Pf. gefloffen sein.

— Der Rittmeister a. D. v. Hünerbein, der 
vor längerer Zeit von seinem Schwiegervater im 
Zweikampse verwundet wurde, ist in das Krankenhaus, 
daS er kürzlich verlassen hatte, zurückgekehrt. Mau 
will jetzt das Geschoß aus dem Wundkanal, in dem 
es immer noch steckt, durch einen chirurgischen Eingriff 
entfernen

— Folgendes merkwürdiges Heirathsgefuch 
findet sich in der „Nat.-Ztg.": Professor (Tit. aus- 
land.), Privatmann, Anf. Vierzig, chic und Hochmus., 
sucht gesunde und wenn möglich hübsche, 80 Taus. 
Mk. besitz. Frau. Bildung, Confess. u. bergt. Geistiges 
Nebensache, da jede Dame gut. Herz hat. Photogr. 
an „Cavalter" Haasenstein u. Vogler A.-G. Posen 
erb." — Ein Professor, der so wenig wählerisch ist 
und nur 30000 Mk. verlangt, muß entschieden such 
ein gutes Herz haben. Sein Verzicht auf daS „Gei­
stige" erlaubt übrigens merkwürdige Rückschlüffe aus 
die Persönlichkeit dieses „chicen" Professors.

— Die schöne Otero hat der Pariser Lebewelt 
wieder interessanten Gesprächsstoff für einen halben 
Tag gegeben. Diesmal sind es aber nicht kleine 
Scharmützel mit unbezahlten Lieferanten oder sittlich 
entrüsteten Hausherren, die den Ausgangspunkt bilden, 
sondern die Nachricht von der bevorstehenden Heirath 
der schönen Spanierin. Sie war einige Zeit auS 
Paris verschwunden und jetzt kam sie auS Rußland 
in höchst zahlreichen und ebenso dringenden Geschäften 
zurück, als da sind: Ankauf eines kleinen Hotels, 
Möblirung desselben, Auflösung ihre- Vertrages mit 
den FolieS-Bergöre und Abschluß eine- anderen mit 
den Variötss. Denn wiewohl der Bräutigam der 
Altistin sehr reich sein soll — er ist ein Russe —, will 
diese doch der Kunst nicht entsagen, ja sie strebt sogar 
eine höhere Stufe an und will zum — Theater gehen!

— Ein in den Annalen der Univerfität nicht 
vorgekommenes Ereigniß hat sich in Dorpat zuge­
tragen. In der Prüfung der juristischen Fakultät ver­
setzte ein Student polnischer Herkunft, der wegen Be­
theiligung an einer politischen Demonstration von 
Warschau nach Dorpat überwiesen war, dem Profeffor 
des Etrafrechls Pustorossljew eine Ohrfeige, angeblich, 
»e i dieser als Dekan der juristischen Fakultät sich 
weigerte, dem Studenten vor Beendigung des begonnenen 
und schlecht bestandenen Examen- einen erbetenen 
Urlaub zu gewähren. Professor P. fühlte sich durch 
das rohe Betragen des Studirenden so in seiner 
Ehre als Professor und Beamter der Universität ver­
letzt, daß er, kaum nach Hause zurückgekehrt, durch 
einen Revolverschuß sich das Leben zu nehmen ver- 
iuchte. Trotz der schweren Verwundung ist noch 
Hoffnung vorhanden, das Leben des P's. zu retten. 
Der Studierende soll heimlich die Stadt verlassen 
haben.

-- AuS der Schule. Lehrer: „Kann mir Je- 
mand sagen, wer Ganymed war?" — Pepi (Sohn 
be» Löwenwirths): „Der . . der war Zählkellner im 
Olymps

Geschäfts - Variante Kleine Reparaturen 
erhalten die Kundschaft.

7™ Ausweg. Braut: „ • • Ach, ich befürchte, 
daß Du mich nur meines Rittergutes wegen 

liebst!" — Bräutigam: „Na da können wir ja morgen 
das Dings versilbern!"

Zuschriften an die Redaktion.
.. (Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 
oi« Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Die zur Zeit herrschende heiße und trockene Tem­
peratur macht eine häufigere Besprengung peS Alten 
Marktes dringend wünschenswerth. Die von den 
städtischen Sprengwagen vorgenommenen Besprengun- 
gen reichen bet Weitem nicht auS, daS thatsächlich vor- 
v» Bedürfniß zu beseitigen. Auf dem Fahrwege 
des Alten Marktes entwickeln sich bei jedem Windstoß, 
bei ledesmaligkm Passiren eines Wagens häßliche 
Staubwolkn, welche die Paffanten belästigen und für 
die Anwohner, namentlich aber für die Inhaber der 
Ladengeschäfte mehr alS lästig sind. Abhilfe thut 
dringend Noth und ist schon aus sanitären Rücksichten 
geboten. Ein Anwohner des Alten Marktes.

Telegramme.
Berlin, 6. Juni. Der Gerichtssachverständige 

Profeffor Stroßmann und Sanitätsrath Mittenzweig 
erstatteten ihr Gutachten über den Todesfall des 
Knaben Langerhans dahin ab, daß Idn strafbares 
Versehen vorliege, vielmehr ein unglücklicher nicht vor- 
auSsehbarer Zufall, wahrscheinlich plötzliche Erstickung.

Petersburg, 6. Juni. Im Hüttenwerk Nischny- 
Serginsky bei Jekaterinenburg sprengten die im Hoch­
ofen angesammelten Gase den Verschluß, 9 Menschen 
sollen verbrannt sein, 4 davon entsetzlich verstümmelt.

Börse nad Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm
Bdrse: Besser. EourS vom
4 pCt. Deutsche Reich-anleihe .... 
3*/i „ ....
4 pCt. preußische (fonfoIB ....

„ ....................
3 PCt. „ „ 
3y$ PCt. Ostpreußijche Pfandbriefe . . 
3Vi PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pst. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritätm.

5.|6.
106.20
104,9)
99,50

105,80
104,70
99,70

100,60
100,10
104.20 
104,00 
170 20 
216,85
88 00
68 10
8810 

208 60 
124,90

6.16.
106.20
104.90

99,50
105.80
104.80
99,70

100.60
100.10
104.10 
104(0 
170 25 
216 90
88,00
67 90
88,00

209.20
123.90

A

i

5 |6
14900
14450
114 20
116 70

Vn

19,49
45 10
45.40
38 5-

6.|6.
149 7)
145 2)
115 20
117 50

150
148
113
110
150,00 
113,00 
150,00

108
73,00 

1(8,50
74,00

109
115
105
110
110

90
170

Glasgow, 5. Juni. fSchlußkurse.s Mixed number; 
warrants 46 sh 114/r d. Ruhiger.

 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5 Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendement neue —,—. Nachprodukte exkl. von
75 % Rendement 8,80. Flau. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 26,25. MeliS I mit Faß 25,—. Still.

Königsberg, 6. Juni, — Uhr — Mm. Mittag» 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgcichSit.) 
Spiritus pro 10,000 L ®/o excl Fan.

Loco contingentirt.............................. 53,20 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33 20 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt  3280 A ®eu .

Produkten-Börse.
Cour- vom.............................................
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni.............................................

September
i Tendenz: besser.
1 Petroleum loco........................................

Rübdl Juni  
Oktober

Spiritus September

Danzig, 5. Juni. G e t r e i d r b o t ’ c
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew). unver.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Mai-Juni . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

R o g g e n (p. 714 g Qual.-Gew.): stetig, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Mai-Juni.............................. '
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische

dlreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels 4 (he., Hoflief., Berlin, Lelpxlgerstr. 43.

SpirituSmarkt.
Danzig, 5. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,50 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli —Gd.

Stettin, 5. Juni. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 32,40, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
steuer —, pro Juni-Juli —, pro August-Sept. —.

2999999944
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Der

!

fl
L

Alter Markt Nr. 49.

a
MF Stellensuche

Berufs placirt schnell 
Bureau in DreSdeu,

***».§!«**• I M»« I** 

Geburten: Musiker Hugo, Wolff S0««taft, bcit 7. JllNi
T. - Schuhmacher Johann Zengulys Mittaa« 19 Uhr.
S. — Fabrikarb. Johann Wierczinskl stillt llgS 15 uyt.

• T><

v

Tag

Confectionirt^

des

I Dame, 23 I., m. 30 000 A sucht | MT 
■ Heirath. Off. postl. uf A. L. Presdpm I verlangt

1

1
1

i

n 
rf 

ff 
tf
H

ii 
n

r

Mädchen- 
Strohhnte 

mit schottisch 
Bandgarnitur, 

Goldnadel, 
für 85 Pfg.

in
reichster Auswahl.

Steüensnchende jeden 
l Reuters 
Reinhardsir.

Vm. 8
Nm. 2 

„ 2
Bm.8

Kinder- 
Strohhüte 

mit schottisch 
Bandgarnitur 

für
S5 Pfg.

T. ................. v .
S. — Fabrikarb. Johann Wierczinski 
S. — Kaufmann Bruno Sieg 1 S. 

• Fabrikarb. Gottfried Engel 1 S.
Eheschließungen: Wagenführer F. 

Schefflcr mit Clara Zigann. — Former 
Anton Holländer mit Helene Gehrke. — 
Maurergeselle August Diffirt mit Emma 
Gillwald. — Schlosstr Friedrich Kroll 
mit Johanna Weiß.

Sterbefäüe: Fabrikarb. Friedrich 
Dietrich T. 1 I. — Arb.-Ww. Katharina 
Preuß S. 5 M. — Seiler Franz Silber­
bach T. 4 M. — Buchbinder Ernst Haase 
S. 5. M. — Fabrikarb. Johann Wier­
czinski S. 3 St. — Rentier-Ww. Jda 
Auguste Spangenberg geb. Thiele 81 I.

6,25, 675, 7.00.

e

Baby-Hüte
Caschemir 

mit crßme Spitze 
u. Bandgarnitur 

für 
55 Pfg.

Gewerbe-Berein.
Montag, den 8. Juni er.. 

Abend- 81/, Uhr,
DGU" im HVohsvr'schen Garten: WG

Sommervttsllmmlvng.
Beschlußfassung über einen Ausflug des 

Gewerbe-Vereins.
Mittheilungen über den Ausbau 

Bereinshauses.
Die Haffuferbahn.
Die Erweiterung der Straßenbahn.

Der Borstand.

Klmm-Mte, Hellfarbige Mh-CWtthütk,
nur aus Blüthen und Laub, in apartesten Bindungen, mit Goldböden, 

echten Reihern, 
früher 7.50, 8.25, 8.50, 8.75,

Sonntag 7. Juni
Montag 8. — 
Dienstag 9. —

— 9. -
Mittwoch 10. — 
Donnerst.ll. — 
Freitag 12. —

— 12. —
Sonnabd.13. — 
Sonntag 14. —

Daurerr- 
Strohhüte 

mit 
Gchleifengarnitur 
mBlumenbouquet, 

für 1,25.

Reinecke’s FahaeafabriK
Hannover.

Am Mittwoch, den 3. Juni, starb unser langjähriger, treuer 
Mitarbeiter und Vertreter

Kerr E. Smolinski.
Sein unermüdlicher Fleiß, seine Zuverlässigkeit und seine Tüchtigkeit 
werden ihm stets bei uns ein ehrenvolles Andenken sichern.

Danzig, den 4. Juni 1896.

Singer Co., Act.-Ges.
vorm. 6r. Neidlinger.

im Auftr.: P. Zimmermann.

Ostseebad und Kurort Kahlberff
bei Elbing. 8

Eröffnung des Bades am 7. Juni.
Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag, meilenlanger Fichten­

wald, Brunnenkuren und Massage. Billige Wohnungen, Logirhäuser im 
Walde gelegen. Lesecabinet, Concerte, Reunions, Kinderfeste, Spazier­
fahrten mit Dampfern nach Cadinen, Frauenburg, Pillau etc. Post 
Telegraph, Apotheke am Orte.

Täglich mehrmalige Dampfer-Verbindung mit Elbing, desgleichen 
wöchentlich zweimalige Dampfer - Verbindung mit Königsberg, Pillau und 
Braunsberg.

Nähere Auskunft ertheilt
___________________________ Die Bade-Direction in Kahlberg.

jetzt 5.50, 6.00, 6.25, 6 75

Ausverkauf
Die Restbestände in:

ee 1 B l'A \ V

Von
Elbing

Rm. 2 Uhr 
„ 2

Vm. 8
Nm. 2

2
2

Spitzen-Capotthüte,
kleidsam arrangirt, jetzt 2.75, 3.00, 3.50.

Modern garnirte Damen-Strohhüte,
weiß, gow, farbig, schwärz,

früher 3.50, 3.75, 4.25, 4.75,

Mllger IiWWffs-Kheberei
______ F. Schichau.

Hierzu eine Beilage.
Für die hiesige« Abonnenten lieg» 

heute das „Jllnstxjrte Sonntage« 
-ti,

Tarnen-
Oberhemden.

Damen- 
Serviteurs.

ÜBT Sonntag, den 7. Juni d. I.: 
Großes

Vocal- und Instrumental-Concert
in „Bellevue“

unter Mitwirkung des Männergefang-VereinS

Sangerverein-IAederfreiinde
aus Danzig

und der ganzen Elbinger Stadtkapelle.
Eintrittskarten: 3 Stück jn 1J sind vorher bei den Herren 

Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz, und Gust&Vel, Alter Markt 19, zu 
haben. Die passiven Mitglieder erhalten bei Herrn Kaufmann 6L Ehrlich, 
Speicherinsel, Eintrittskarten bis Sonntag Mittags 12 Uhr. An der Kasse 50 
Kinder 1O

Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr Nachmittags.

__________ Der Vorstand._________________
Benoit’s \ni| f

Affen-Theater u. Cireus,11tUe
WF auf dem Excercierplatze,

ist in einem eigens dazu construirtcn Cireus-Zelt aufgestellt, 
welches einen Raum für circa 1OOO Personen bietet.

Sonntag, den 7. Juni, Rachm. 4, Abends 8 Uhr:

Zwei Haupt-Vorstellungen.
Entree: Numm. Platz 1 A I. Platz 60 H, n. Platz 40 §), 

Stehplatz 20 <$. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Sitz­
plätzen die Hälfte. Gallerie-Stehplatz 15 Biüet'Vorverkauf nur zu Numm. 
Plätzen von 11—12 Uhr Vormittags an der Circus-Kaffe.

MW" Montag, den 8. Juni, findet unwiderruflich Abends 8 Uhr 
die Schluss- und Abschieds-Vorstellung statt.

jetzt 2.25, 2.50, 3.00, 350.

Von
Kahlberg

Ab. 8 Uhr 
„ 8 n

Nm. 3 „ 
Ab. 8 „
„ 8 „ 
n 8 H 

Nm. 3 „ 
Ab. 8 „
„ 8 

Vm.l0V4„

Teshmkum BBhil
mit Höchstei XlPPMl? 5tunden. x0” 
Auszeichnung Ull Uilli. Berlin 

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-, 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- 

und Architektur-Schule.
HD Täglicher EiotritL Dir. Hittenkofer. 8W

Fahrplan
für

Elbing—Kahlberg.

etc.
geben der vorgerückten Saison wegen 

zum Selbstkostenpreise ab. 

Zinier-ConfectioiL 
empfehlen wegen Aufgabe des Artikels 

zu jedem nur annehmbaren Preise.
Sonnenschirme, 

fertige Blousen, Morgenröcke 
fabelhaft billig.

Fohl & Koblenz M.,
Alter Markt 40.

ftrtifltm DdMku-Nlltz 
beginnt mit dem heutigen Tage und werden die ganzen Bestände zu 

W bedeutend herabgesetzten Preisen 
verkauft.

Modellhute — Kopien von Modellen 
streng neue Wagner-, Bolero-, Chafseür-, Rombxandt- und 
Matelot-Fantaste-Formen mit aparten Bandschleifen, Tüll- u. 
Flittertüllgarnituren, Blnmen-Piquets, Federn «. Reihern, 

früher 7.75, 8.25, 8.75, 9.00, 9.50,

KchMer Itietteoeimi. 
Sonntag, den 7. Juni d. I., 

Abends 7 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 

Monats-Versammlung 
Bortrag des Herrn Pfarrer Schaume r-

Danzig und Besprechung des Sommer» 
resp. Stiftungsfestes.

_______Der Vorstand.______  
Westpreustifche 

Gewerbe-Ausstellung 
in Gi*audenz.

Sonntag, den 14. Juni er., 
117, Uhr im Tivoli-Garten 

EröffnnngsFeier.
271 Uhr im Saale Festessen, an 

dem auch Damen theilnehmen können. 
Theilyehmerkarten für das Festessen 
Z ^..Mk. sind bis 
spätestens den 1L d. M, 
an der ^esckästskaffe des Herrn Fritz 
Kyser, Markt Nr. 12, zu nehmen.

Der geschaftsführende 
Ausschuß.

jetzt 5.75, 6.25, 6.50, 7.25, 7.75.

Elegante Capotthüte obet
kleidsam und chic,

früher 7.25, 7.75, 8.25, 8.50, 8.75, 9.25,

jetzt 5.50,

Robert Holtiu
Sb—

Bade-Salzes
empfiehlt

Rndolph Sansse. 
Maler-«. Maurerfarbea, 

streichferttsk Oelfarben, 
Leinölfirniss,LackejPinsel, 
Blattgold, Broncen. Car- 
bolineum, nur beste Waare, 
zu anerkannt billigsten Preisen bei

Rndolph Sansse,
Alter Markt Nr. 49.

Conferve-Salz
Rndolph Sansse,

, ...... ..................z

AB je M M ___ Stammler, Lispler finden in dSt AttAFAF ältesten, staatl. d. S. M. Kaiser £9 RI Bj UZ Ä A B. Wilhelm I. ausgezeichn. Sprach-9 Heilanstalt Deutschl., der C. Den- 
bandt'schen Anstalt Dresden - Blafewitz u. Burgsteinfurt, Wests., dauernde 
Heilung. Honor. n. Heil. Prospekte gratis._________________________ _________

Mädchen v. ql. nach Kahlberg
Michaeli»! Burßstr. 6t

Garnirte n ungarnirte Kinder-Ttrohhüte.
Magarairte Damea-Strahhüte 

in reichster Formenwahl, 
schwarz farbig weiß

von 40 H an. von 45 H an. von 60 an.

Mädchen- und Kinder-Hüte,
Stck. 1O, 25, 85, 45

Knaben-Wlaletot-Strohhüte
mit Bandgarnitur je|t für 35

Tyroler-Knaben-Strohhute
'mit Schnurcngarnitur jetzt für 35 .

Knaben-Strohmutzen jetzt für 45
Die ganzen Bestände in: 

Blumen-Monturen, einzelnen Blumen- 
Biquets, Bouquets, echten Federn, 

seidenen Bändern, Spitzen, Hutschniuck 
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Batist-Hslgoländer, 
vorzüglich waschbar, für 1,25. 

Neu. Batist-Helgoländer Neu. 
mit Ttrvh-Einsatz.

Neu. Baby - Hüte mit Strohkopf Neu
und ausfallend gerüschter Spitze.

Stroh- u. Filz-ReisehUte.
Garnirte und ungarnirte Strandhüte.

— 
Neu! Neu!
TrjMph-Ztkppdkckek 

D. R.-Patent Nr. 83233 
bester Ersatz für Daunendecken. 

Btferm-<Belkn 
Tricot mit Rosthaar- u. Woü- 

fütterung
Von hervorrag. ärztlichen Autoritäten 

bestens empfohlen.

Steppdecken 
in Cailiro u. Wollatlas 

mit garantirt neuer Baumwoll- 
fütterung 

Wollene, seidene und 
baumwollene 

SchlasdeiKkN 
|T in groster Auswahl "MG 
zu billigen Preisen 

empfiehlt

DasBegräbniß betrau Marie 
du Bois, geb. Fechter, findet 
am 8. d. M., 11 Uhr Vorm., in 
Elbing vom Bahnhöfe aus statt.

^



Nr. 132.Nr. 132. Elbing, den 7. Juni 1896.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 6. Juni. Bet der Berathung des Zucker- 
steuergesetzeS im SteuerauSschuß erklärte der Finanz 
minister, die Regierung stehe auf dem Standpunkte, 
daß es sich im vorliegenden Falle um ein Nothgesetz 
handele, welches berufen sei, eine» wichtigen Export 
Au schützen, aber nur ein Jahr dauern solle, "weil 
Hoffnung vorhanden sei, daß auf diplomatischem Wege 
die Abschaffung der Exportprämien herbeigeführt werde. 
Da die Angelegenheit dringend sei und die Verhand­
lungen mit Ungarn schwierig gewesen wären, bitte er, 
keine Aenderungen vorzunebmen.

Budapest, 5. Juni. Anläßlich der Millenarfeier 
hat die Regierung, wie das „Ungarische Correspon- 
denzkureau" erfährt, eine größere Anzahl von Aus­
zeichnungen in Vorschlag gebracht, welche sich aus 
hervorragende Männer im öffentlichen Leben erstrecken. 
Mit Ausnabme einzelner Weniger werden weder 
Staatsbeamte noch Aussteller bei diesem Anlässe Aus­
zeichnungen erhalten, weil Erstere auch zu jeder anderen 
Zelt zu auszeichnender Anerkennung gelangen können, 
während die Aussteller naturgemäß erst nach dem 
Schluß der Auöst-llung eine Auszeichnung erhalten 
können.

Italien.
Rom, 5. Juni. Gegen Schluß der heutigen 

Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Schatz­
minister Eolombo in Beantwortung einer Interpellation 
Rizzeti, daß die Lage der Bank von Italien sich stetig 
bessere. Rizzelt erklärte sich durch diese Antwort für 
befriedigt und fügte hinzu, daß er, gerade um diese 
Erklärung zu veranlassen, welche die Manöver der 
Baissiers durchkreuze, die Ansrage an die Regierung 
gerichtet habe.

— Wie die „Neue Züricher Zeitung" meldet, ist 
der in Zürich lebende, als Vertrauensmann des Königs 
Menelik bekannte Ingenieur Jlg, der in den letzten 
Wochen sich wiederholt in Rom aufhielt, gestern 
Abend hierher zurückgekehrt. Jlg werde, wie ge- 
nannte» Blatt w sien will, nächste Woche auf dem 
kürzesten Wege zu Menelik reisen mit einem Präli- 
minarvertrag, welcher best mmt, daß Italien auf den 
R^trag von Uccialt, aus das Protekiorat und auf die 
^edingung verzichte, daß Abeffynien unter kein anderes 
Protektorat treten dürfe. Als Grenze wurde der 
Marebfluß festgesetzt. Jlg glaubt, Von Menelik die 
Freigabe der Gefangenen erlangen zu können, aber 
erst nach dem endgtltigen Friedensschlüsse; darum sei 
auch von einem Lösegelde in dem Vertrag nicht die 

Stolien verpflichte sich überdies, dem NeguS 
vie Verpflegung und den Transport der Gefangenen 
zu vergüten. Jlg werde über Obeck reisen und hoffe, 
in fünf Wochen mit Menelik zusammen zu treffen.

Frankreich.
Paris, 5. Juni. Die Commission zur Berathung 

der Vorlage, durch welche Madagaskar als französische 
Colonie erklärt wird, hat btc; Borlage einstimmig an* 
genommen.

England.
London, 5. Juni. Dem „Reuter'schen Bureau" 

wird aus Braß gemeldet: Die auf dem Wege nach 
dem Niger begriffene französische Expedition unter 
dem Lieutenant Salaga ist im Lande Borgu voll­
ständig geschlagen worden. Drei Europäer und viele 
eingeborenen Soldaten sind durch vergiftete Pfeile ge- 
tödtct worden. Der Rest der Expedition kam am 
12. Mai in Kiama an. Die Niger-Compagnie hat 
von Ghajibo aus Hülfe gesandt.

Newport (Newhampshire), 4. Juni. Der frühere 
Präsident der Philadelphia- und Reading-Eisenbahn

und zuletzt Präsident der Long-Jslandbahn. Austin i 
Corbin, ist heute infolge eine- Sturzes aus seinem I 
Wagen gestorben. «

Suakin, 5. Juni. Osman-Digma scheint westlich 
vom Atbaraflusse zu stehen.

Okmeh, 5. Juni. Das Hauptquartier der Nil- 
Expedition ist hier vier Meilen nördlich von Akascheh 
aufgeschlagen worden; die Truppen rücken jetzt gegen 
Akascheh zuvor, indem sie mit Besatzung versehene 
Posten hinter sich lasten.

— Labouchere beantragte heute im Unterhause die 
Vertagung des Hauses, um eine Angelegenheit von 
höchster Wichtigkeit für die Oeffentlichkeit zu besprechen; 
die Regierung habe nämlich dem Hause mit Italien 
und mit Lord Cromer geführte Korrespondenzen vor­
enthalten, betreffend Angelegenheiten, die mit den 
militärischen Operationen in Ostafrika zusammenhängen. 
Die Antworten der Regierung seien vag und unbe­
stimmt. Dem Hause sei gesagt worden, d«ß der Zweck 
der Expedition der Schutz vor Angriffen der Derwische 
und dieselbe gleichzeitig als eine Diversion zu Gunsten 
der Italiener in Kasiala diene. Seitdem seien vier 
italienische Grünbücher erschienen. CriSpt habe als 
Ministerpräsident ein Grünbuch ausgegeben, das zu- 
rechtgestutzte Depeschen enthielt. Di Rudini habe seit­
dem ein zweites Grünbuch veröffentlicht. ES war 
unrecht, daß dem italienischen Parlament Depeschen 
mitgetheilt wurden, welche man dem britischen Parla­
ment vorzulegen versagt habe. Er wünscht zu wissen, 
ob Lord Cromer die Expedition empfohlen habe, oder 
nicht, und ob der Regierung bekannt sei, daß der 
deutsche Kaiser, um den Dreibund zu erhalten, den 
Wunsch ausgedrückt hätte, daß England Italien zu 
Hilfe kommen solle. Ferner wünsche er die Borlage 
der Depeschen, welche zeigen, was bei einer Be­
sprechung zwischen dem Premierminister Lord Salis- 
bury und dem italienischen Botschafter General Ferrero, 
und einem solchen zwi chen dem britischen Botschafter 
in Rom und dem italienischen Minister des Aeußern 
geschehen sei. Der Parlament-unter sekretär deS Aeußern, 
Curzon, erwiderte hierauf, er habe keine Mittheilung 
von Labouchere'S Absicht, einen Vertagungsantrag zu 
stellen, erhalten, er wolle sich daher auf eine Beant­
wortung der angeregten Punkte beschränken. Die 
hauptsächliche Klage deS Vorredners sei, daß das Haus 
nicht in den Besitz gewisser zwischen der britischen und 
der italienischen Regierung, sowie zwischen der britischen 
und Lord Cromer gewechselten Schriftstücke gesetzt 
worden sei. Die von Labouchere ausgestellte Doktrin 
fei_ nicht allein neu, sondern, wenn sie Annahme fände, 
würde sie zu sehr «nzukömmlichen Folgen führen. 
Bor nicht drei Monaten habe die Regierung betreffs 
gewisser militärischer Operationen in Kaffala Beschluß 
gefaßt. Die Operationen feien noch im Gange; sie hätten 
einen Schriftwechsel mit mehr als einer europäischen 
Macht mit sich gebracht und doch verlange Labouchere, 
daß diese Corresponvenzen Tag für Tag veröffentlicht 
werden sollen. Der Meinungsaustausch zwischen 
SaliSbury und der italienischen Regierung sei übrigens 
meist aus mündlichem Wege durch den italienischen 
Botschafter geführt worden, er glaube, daß in dem 
italienischen Grünbuch nur eine Salisburyer Depesche 
enthalten sei. Was. Laboucheres Verlangen nach Vor­
lage der Mittheilungen Lord SalisburyS an die 
italienische Regierung und den italienischen Botschafter 
angebe, so nehme Labouchere die Existenz von Schrift­
stücken an, welche thatsächlich nicht existtren und was 
die wirklich erfolgten Mittheilungen betreffe, so lehne 
eS daS Auswärtige Amt durchaus ab, dieselben dem 
Hause vorzulegen. Bezüglich deS BriefeS an Ras 
Mangascha führte Curzon aus, die Thatsache, daß 
zwei Exemplare dieser Depesche aufgetaucht seien, lege

nicht die Verpflichtung auf, den Sochverhalt zu er- 
ecklären. Was die Depeschen des italienischen Bot­
schafters an die italienische Regierung betreffend die 
ihm von Lord SaliSbury gemachten Mittheilungen an- 
lange, so schienen diese Depeschen hauptsächlich aus 
Anmerkungen zu bestehen, die scttenS deS Botschafters 
an den Wortlaut dieser Mittheilungen geknüpft wur­
den, und die britische Regierung sei nicht verantwort­
lich für die Mittheilungen des italienischen Botschafers 
an seine Regierung. Die britische Regierung habe im 
Jntereste der Sicherheit Aegyptens einen gewissen 
Schritt unternommen und dieser Schritt habe noch einen 
besonderen Vortheil dadurch, daß erzu einem Zeitpunktege« 
schehe, wo Italien in Afrika hart bedrängt war. An 
diesem Zusammentreffen sei nichts Außerordentliches.

Spante«.
Madrid, 5. Juni. In der Angelegenheit 

Borrero-Campos ist keine Aenderung etngetreten, da die 
zur Lösung unternommenen Schritte ohne Erfolg 
blieben.

— Der Ministerpräsident Canovas del Castillo 
hat die Erklärung abgegeben, wenn General Weyler 
Verstärkungen verlangen sollte, würden solche sofort 
adgesandt werden.

— Nach einer Depesche auS Havannah sollen zwei 
weitere Abtheilungen Flibustier nach Cuba gelandet 
sein. ________

Vermischtes.
— Eine dunkle Geschichte erzählt man dem 

„311. W. E.": Mit dem Frühling kam auch Mr. Topsy 
in's Land gezogen. Gegenwärtig sucht er im Wiener 
Prater Engagement alS Rekommandeur. Mr. Topsy 
ist ein Vertreter des schwarzen ErdtheileS und, wie er 
mit stolzem Bewußtsein erzählt, auch ein Artist. Seine 
Spezialität ist das Tambourin, die amerikanischen 
„Nigger-Songs" versteht er meisterhaft mit Füße- 
strampeln zu begleiten. Aber der gute Tommy Topsy 
ist heute nicht mehr so lustig wie früher — in der 
Zeit nämlich, da er im Orpheum als Exzentrik-Sävger 
und -Tänzer ausgetreten und von seiner Lizzie geliebt 
worden war. Die Thränen laufen über die schwarzen 
Wangen des einsam und mfktelloS die Gefilde des 
Praters Durchwandelnden und er weiß eine gar 
rührende Geschichte zu erzählen. Topsy lernte eine 
ebenfalls dunkle Artistin, die Mulattin Lizzie, in 
London kennen und lieben. Lizzie, eine schwarze 
Nachtigall, würde ihre Ersparnisse gerne mit den 
Dollars Topsys auf einem Trauungsschein zusammen* 
gelegt haben, aber da stellte sich daS Berhängniß in 
Gestalt eines blonden und blauäugigen Germanen- 
mädchenS zwischen die Beiden. Mr. Topsy fand seine 
Lizzie viel zu dunkel im Vergleiche mit der Blondine. 
Was nützte es der atmen Lizzie, daß sie sich weiß 
schminkte! Sie wurde ausgelacht und Topsy folgte der 
schönen Berlinerin nach Wien. Er kleidete sich ihr 
zu Gefallen als Gentleman, machte ihr Schmuck zum 
Geschenke und fuhr mit ihr im November vergangenen 
Jahres in Wien nur im Fiaker. Sie war im Orpheum 
«lS Sängerin engagirt, Topsy lebte als Rentier, bis 
er in Hamburg, wo er zuletzt weilte, die Entdeckung 
machte, daß feine Ersparntsie verjuxt waren. In 
Hamburg verließ das Mädchen mit den Himmels­
augen den schwarzen Verehrer und zu spät gedachte 
dieser seiner treuen Lizzie. Ein Freund sagte ihm, 
daß Lizzie in einem Budapester Chantant singe. 
Mr. Topsy reiste dorthin — er fand seine einstige 
Braut nicht. Nun seufzt er in den Auen deS PraterS 
nach einer Anstellung und sein einziger Reichthum ist 
sein alteS Tambourin. Ec sehnt sich nach der Braut 
mit dem braunen Gesichte und haßt alle Blondinen.

— Ueber eine demnachstige Papstwahl ent­
hält das neueste Heft „Vom Fels zum Meer" in- 
tereffante Ausführungen in dem mit den Porträts 
aller- in Frage kommenden Persönlichkeiten reich ge­
schmückten Artikel Papabill und Papeggiantt von P. 
Ambrosius. Der Verfasser erörtert den Ausgang der 
Verhandlungen des Conclave, das bekanntlich nach 
dem Tode eine- Papstes Zusammentritt, um den 
nächsten Nachfolger auf dem Stuhle dcS heiligen 
Petrus zu ernennen. Mit dem Namen „Papabill" 
werden die Papstcandidaten bezeichnet, während jene 
Cardinäle, welche die Candidaten unterstützen, „Papeg- 
gianti" genannt werden. Als die Papstcandidaten 
gelten die Monsignori Parocchi, Vannutellt, Capecelatro, 
San Felice und Bianchi, deren Bilder mit denen ihrer 
Papeggianti dem Leser vorgeführt werden.

— Magyarisches. Unter der Überschrift: 
„Die Heldenthat von Mühlhausen" veröffentlicht die 
zu Ofen-Pest erscheinende Zeitung „M. Hirlap" fol­
genden Erguß ihrer schönen Seele: „Die Bayern 
lieben nicht blo- das Bier, sondern auch die Helden­
thaten. Sie lieben es ungemein, darnach zu trachten, 
Heldenthaten zu verrichten, und wie die Heldenthat 
von Mühlhausen es beweist, bleibt dieses Bemühen 
nicht erfolglos. Der Gemeinderath von „Budopest" 
richtete in einer amtlichen Angelegenheit eine Zuschrift 
an die Bezirksleitung von Mühlhausen in Bayern. 
In Mühlhausen besichtigte man den Briefumschlag 
und sandte ihn uneröffnct nach „Pest Ofen" zurück. 
Vorher jedoch »chrieb man auf den Briefumschlag 
„14/IV. Zurück. Unleserlich. Lingua in cetera 
Europa incognita est. (Deutsch: „Die ungarische 
Sprache ist dem übrigen Europa — spanisch.') Dies 
die Heldenthat von Mühlhausen. Der Verstand jener 
Herren mag vom Biere gar sehr beeinflußt fein. Den 
Mühlhausern jedoch empfehlen wir, daß falls ihnen 
das Magyarische unbekannt ist, hat, so sollen sie eS 
auch gar nicht versuchen, mit demselben bekannt zu 
werden, denn es könnte ihnen schlecht bekommen." 
Wir haben, bemerken hierzu die „Alld. Bl.", denen 
wir die obige Auslaffung entnehmen, bis jetzt noch 
nichts davon gehört, daß ob dieser furchtbaren magya­
rischen Drohung jetzt in Mühlhausen daS Gespenst 
der blaffen Furcht umgebe; aber wir freuen uns, daß 
die wackeren Mühlhauser, wenn sie sich auch lateinisch 
ausvrücklen, doch gut „deutsch" mit den Magyaren 
gesprochen haben.

— Eine der ausgedehnteste« mathematischen 
Rechnungen, die in den Annalen der Wissenschaft 
zu verzeichnen sind, ist kürzlich von Profrffor Schur in 
Göttingen veröffentlicht worden. Es handelte sich um 
die heliometrifche Triangulation Hauptsterne in dem 
Sternbild des Krebses, welche auf eine Reihe von 74 
Gleichungen mit 74 Unbekannten führte, die nach der 
Methode der kleinsten Quadrate aufgelöst wurde. Die 
Bestimmung dieser 74 Unbekannten nahm zehn Wochen 
Arbeit in Anspruch. Schur erinnert bei dieser Ge­
legenheit daran, daß die längste Lösung von Gleichungen 
nach der genannten Methode, die in der astronomischen 
Literatur erwähnt wird, diejenige war, die sich auf 
die geodätischen Messungen von Baeyer stützte. Bei 
dieser waren nicht weniger als 86 Unbekannte vor­
handen, deren Berechnung der ausgezeichnete Rechner 
Dase in drei Monaten bewältigte.
- Die Akademie der Wissenschaften wählte 

in einer gestern stattgehabten außerordentlichen Ge- 
sammtsitzung zu Ehrenmitgliedern die Prosefforen 
Hering - Leipzig, Albrecht Weber * Berlin und zum 
correspondirenden Mitgliede Proseffor van t'Hoff-Berlin.

— Selbstgefühl „ . . . Ihr Garten ist präch­
tig, Herr Commerzienrath ... und diese herrliche 
Luft!" — „Ja, meine Luft ist gut!"

Der wahre Reichthum.
Roman von Graf La Rosoe.

Nachdruck verboten, 
ii) _____

Siebentes Kapitel.
. elt beobachtenden Augen Adelheids

entglng nicht das stets wachsende Interesse, das 
William an Diana nahm. Sie hatte wohl einmal 
Ronald darauf aufmerksam gemacht, aber dieser 
hatte darüber gelacht und gesagt, daß er ganz sicher 
set, daß sein Bruder sich nicht vermählen würde.

..wän überhaupt für die Liebe eines Weibes nicht 
SÄ* unb i).ad' was Adelheid für zärtliche Glut 

mit dem armen 

... ^-lhn° s-ch j-d°ch deutlich, daß dieses Mitleid 
sich allmählich m liebende Bewunderung umwandelte 
So oft sie es auch bisher versuchte, Diana zu ver­
drängen und zu demüthigen, sie hatte es zu keinem 

Resultat gebracht, als daß über ihre Be- 
N^rden Frau Stafford die Achseln zuckte, oder, 
oag William sie strafend und verachtend ansah, 
Mrend er mit erhobener Stimme sagte, das seien 
sie btrc ?elheid nichts angingen; sie sollte, ehe 
von glaube, andere anzuktagen, erst die Schlacken 
gut v!? Serien Seele wischen. Er finde Diana 
jungen aufrichtig und verbiete es, daß dem
gesagt würde irgend ein unfreundliches Wort 
unterlassen m^lkm letzteres konnte Adelheid nicht 
suchte sie Diana irgend eine Gelegenheit fand, 

Welcke kränken.
biefem fimifpnehmen Sie denn eigentlich in 

Die Gesellschaft«. • r<X9t€ eines Tages hochmüthig, 
'Masterin der Frau Stafford bin ich, 

Ste schcmen dte des Hausherrn zu sein."
iv?re jedenfalls eine ehrenhafte Stellung," 

rwwerte Dtana, „denn in meinem Leben fand ich 
noch keinen Mann, den ich höher achtete, und dsr 
edelsinniger ist, als Herr William Stafford."

„Zu was solch eine heiße Verehrung führt, mein 
Fräulein, weiß die Welt. Eines schönen Tages 

d«n S>- entlassen fein."

sprechen," sagte Diana sanft, 
Äde gSn?" " m[ä> 6enn? Was habe ich Jhneck 

,O. versuchen Sie e# nicht, mich M Wen

Schmachtaugen zu belügen; ich weiß recht gut, welche 
Gedanken hinter Ihrer Stirn arbeiten."

„Ich wünschte sehr, Sie könnten meine Gedanken 
lesen," sagte Diana und verließ das Gemach.

„Schlange! Scheinheilige Heuchlerin!" rief Adel­
heid knirschend. Mußte dieses Geschöpf ihr gerade 
jetzt in den Weg treten, um ihr Glück zu zerstören. 
Es war unglaublich, welch ein kopfloser Träumer 
Ronald war, daß er nicht merkte, daß dieses Mäd­
chen ihn um sein ganzes Vermögen bringen konnte, 
und seine Mutter war ebenso blind. Aber sie wollte 
r-rr Olen^u9en öffnen; sie mußte alles versuchen, die 
ltsttge Intrigantin zu verjagen, die auf dem besten 
Wege war, sich in das warme Rest zu setzen. Wenn 
es nur nicht bereits zu spät war, denn William 
war bis zur Tollheit in sie verliebt; bei ihm würden 
weder Mutter noch Bruder etwas ausrichten, und 
beide könnten schließlich dem schönen Erbe nachschauen, 
Diana würde es ihnen vor der Nase wegschnappen. 
Aber es sollte nicht sein, und müßte sie Gott weiß 
was anfangen! Sie hatte nicht die Absicht, sich von 
ihr verdrängen zu laffen.

„Erlauben Sie mir, Frau Stafford, daß ich 
Jhnm etwas in Ihrem eigenen Jntereffe sage."

Diese sah erstaunt auf. „Was meinen Sie?"
„ „Ich meine, daß ich an Ihrer Stelle vorsichtiger 

wäre; ist Ihnen denn die Wahl Ihres Sohnes lieb?"
„Die Wahl meines Sohnes? Welchen Sohnes?" 
„Ihres ältesten."
„Williams Wahl? Wie meinen Sie das? Ich 

verstehe Sie nicht."
„Das sehe ich eben, und darum spreche ich selbst 

auf die Gefahr hin, eine Ungehörigkeit zu begehen. 
Diana ist eine schlaue Intrigantin."

„O bitte, bitte, reden Sie nicht weiter. Sie 
haben schon so oft Unfreundliches über das arme 
Mädchen gesprochen, ich will nichts derartiges mehr 
hören," entqegnete die Dame ein wenig erregt.

„Vielleicht denken Sie anders, Frau Stafford, 
wenn dieses arme Mädchen die Gemahlin Ihres 
Sohnes ist."

„Aber Adelheid, wo denken Sie hin? Nie und 
nimmer wird sich William vermählen, er ist ja krank,"

„Warum sollte er nicht können, wenn er will? 
Ich sehe wirklich keinen triftigen Grund. Wenn 
Sie glauben, daß sein Leiden ihn davon abhält, 
dann irren Sie sich, und daß sich Diana nicht da­
ran stößt, das beschwöre ich, Sie weiß so gut, wie 

ich, mit welch einem Leiden ihr Sohn behaftet ist, 
das wird sie nicht abschrecken, sein Weib zu werden 
und damit ist Ihr zweiter Sohn zu bedauern."

Frau Stafford sah prüfend auf das heftig er­
regte Mädchen, das seinen Unwillen kaum beherrschen 
konnte.

„Wenn William sein Glück bei Diana fände, 
würden weder ich noch mein Sohn Ronald etwas 
anders wünschen, als daß er sie zu seiner Frau macht 
Mein Ronald ist nicht so habsüchtig, wie Sie anzu- 
nehmen scheinen, er muß sich dann eine Gattin 
suchen, die ihn so liebt, daß sie den Reichthum ent­
behren kann."

„Oder vielmehr ein reiches Mädchen," lachte 
höhnisch Adelheid, „denn Ihr Sohn ist seit seiner 
Geburt an den Luxus gewöhnt. Sie scheinen also 
mit der Wahl Ihres Aeltesten ganz zufrieden 
zu sein?"

„Ich glaube nicht, daß William jemals heirathen 
wird. Sollten Sie aber Recht haben, so könnte ich 
mir kein Mädchen denken, das besser zu ihm paffen 
würde, als Diana; sie ist einfach, ehrlich, edel; kurz, 
sie besitzt alle Eigenschaften, die einen Mann be­
glücken."

„Dann hätten Sie diese kostbare Perle wohl 
für den eigenen Sohn gewünscht?"

„Ich hätte ebensowenig dagegen einzuwenden 
gehabt."

Adelheid schwieg. Von dieser Seite hatte sie 
also keine Hilfe zu erwarten, im Gegentheil, sie 
fühlte, daß sie selbst in der Zuneigung und Ach­
tung der Frau Stafford bedeutend gesunken war, 
seit sie versucht hatte, Diana zu verdächtigen. Sie 
War wüthend über das Mißlingen, ihre Nächte 
fingen an schlaflos zu werden. Dazu kam noch die 
Abwesenheit Ronalds. Er war nach München ge­
reist, eine Gemäldeausstellung zu besuchen, der er 
sein bestes Werk, Adelheid in Lebensgröße dar­
stellend, übergeben hatte. Sie kam sich in dem 
reichen, vornehmen Hause mit jedem Tag über­
flüssiger vor, und doch wuchs mit jeder Stunde der 
Vorsatz in ihr, alles aufzubieten, um das Feld zu 
behaupten und Diana zu vertreiben. Der Gedanke, 
wie sie dies wohl bewerkstelligen könnte, verließ 
sie nicht mehr, er verdrängte sogar die Sehnsucht 
nach Ronald.

Es war um die fünfte Stunde Nachmittags, 
als sie Diana mit einem Buche aus dem Hause

gehen sah. Sie sucht ihren Lieblingsplatz auf, der 
tief im Schatten des Parkes ist, dachte sich Adelheid. 
Es wird wohl nicht allzulange anstehen und ihr 
Geliebter komint nach. Sie hatte richtig vermuthet, 
denn nach zehn Minuten kam William und schlug 
denselben Weg ein. Sie konnte sie leicht belauschen, 
wenn sie sich leise hinter die Stauden schlich; das 
Paar würde nichts hören noch sehen, als sich selbst. 
Rasch entschloffen eilte sie von der entgegengesetzten 
Richtung dem Platze zu. Sachte schlich sie näher, 
bog vorsichtig die nächsten Zweige auseinander und 
spähte durch die Blätter. Richtig, auf der Bank 
saß Diana, neben ihr William, der ihre beiden 
Hände in der seinigen hielt.

„Sie haben geweint," hörte sie ihn sagen, 
„wollen Sie mir nicht verrathen, warum?"

Diana senkte den Kopf etwas tiefer.
„Ich kann mir denken, wer Sie kränkte. Es 

war gewiß die goldsüchtige Kokette, die ich Haffe, 
wie die Sünde selbst, gestehen Sie es nur, sie 
war wieder ungezogen gegen Sie. Ich würde ihr 
sofort den Dienst kündigen, aber mein thörichter 
Bruder ist in das Mädchen verliebt, und obschon 
er sie ohne meine Einwilligung nicht heirathen kann, 
möchte ich doch das Verhältniß auf friedliche Weise 
lösen. Ich hoffe immer, daß, wenn mein Bruder 
sie länger kennt, er sie von selbst aus seinem Herzen 
stößt, und das ist der einzige Grund, warum ich 
diese Person m meinem Hause dulde. Sollte aber 
Ronald dennoch so thöricht sein und sich blenden 
lassen, so werde ich ein Machtwort sprechen. Nie 
und nimmer willige ich in eine solche Heirath ein, 
denn es wäre fein größtes Unglück, es wäre ent­
setzlich für ihn, an ein solches Geschöpf gebunden 
zu sein. Aber soweit wird es nicht kommen, denn 
wenn Fräulein Villeck merkt, daß mein Bruder 
kein reiches Erbe zu hoffen hat, fo wird sie sich 
selbst von ihm trennen und unser Haus verlassen, 
und daß dies geschieht, Diana, liegt lediglich in 
Ihrer Hand. Sie machen also nicht nur mich, 
sondern auch meinen Bruder glücklich, wenn — 
Diana, darf ich auf ein solches Glück hoffen? — 
Ich weiß, ich fühle es, daß Du mir gut bist, aber 
ist das Opfer nicht zu groß — Kannst Du Dich 
überwinden? Kannst Du den Anblick ertragen — 
wenn ich von den Krämpfen befallen werde? Ist 
es nicht Unrecht von mir, wenn ich Dich an meine 
Seite fessele?"



Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Borm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Missions st und e.
Heil. Leichnam-Kirche.

-Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: K ndergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

Auswärtige 
Farnilienrrachrrchten 

Verlobt: Frl. Louise Mattern-Mosteiten 
mit dem Gutsbesitzer Herrn Arthur 
Dietz-Joneiten.

Geboren: Herrn Pfarrer Alb. Nietzki- 
Mühlhausen S. — Herrn C. Dworack- 
Pr. Holland S.

Gestorben: Frau Auguste Forstreuter- 
Jnsterburg. — Frau Anna Below, 
geb. Belgrad-Danzig. — Privatsecretär 
Wilhelm Gabler-Mohrungen.

Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung 
vom 9. Mai er. fordern wir nochmals 
auf, die Ueberschüffe aus der Auction 
vom 4, 5. und 6. Mai er. bi- zum 
82. Juni er. bei uns in Empfang zu 
nehmen.

Elbing, den 6. Juni 1896.

Das Kuratorium 
des städtischen Leihamts.

Echt persischeslnsecteiipulver 
Naphtalin, Camphor 

Naphtalinpapier
Zacher lin, Thurmelin 

Jnsectenpulverspritzen 
Kien öl, Wanzentod 

saurmtliche Gifte n. VertilgungS- 
artikel 

gegen Ratten u. Mäuse.

J.Staesz Jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
fchlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er­
gebene Anzeige, dass ich dem Herrn Fritz Laabs zu Elbing (Drogerie 
zum rothen Kreuz), Junkerstrasse 84/85, ein

übergeben habe, welche laut meinem Original-Preis^Courant verkauft werden.

A. Ulrich, Danzig.
Specialität von mir sind die griechischen Weine 

der deutschen Weinbau-Gesellschaft 
„Achaia1* zu Patras, die laut kriegsministeriellem Erlass 
vom 1. Januar 1887 (Armee-Verordnungsblatt p. 1887 No. 5) als Ersatz ihr 
Portweine und schwere Ungarweine, ihres billigen Preises wegen, in den 
Militär-Lazarethen eingeführt sind.

WEerheilmftlilt „Msecdad Vrösen"
bei Danzig.

Landschaftl. schöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnh. nach Danzig. 
Wald- und Seeluft. Gesammt-Wasserheilverfahren einschl. der Knaipp'schen 
Anwendungen. See-, Sand- und Sonnenbäder. Diätkuren, Massage und 
Elektrotherapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art 
(Geisteskrankh. ausgeschlossen!). Mai unb Juni ^Vorsaison) bejonberS geeignet. 
Näheres, sowie Prospekte d.d.Besitzer: H.Kulling oder d.leit.Arzt: Dr.Froehlich.

Dalma
tobtet in drei Minuten alle

Fliegen,
Schnaken und Flöhe 

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Richt giftig!

Dalma ßiebt es nur 
in mit —/^LAIIR) 

versieg. Flaschen zu 
. 30 und 50 Pf.

Patentbeutel
unbedingt nothwendig, hält 

jahrelang, 15 Pf.
Zu haben in der Adlerapoth. 

Leistikow und Rathsapotheke.

eowie <leeeen radle»!« Heilung rar 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Gurt RÖber, Braunichwelg.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das

Für

Amateure 
empfehle ßM" Apparate, "MG sowie 

sämmtliche

G Bedarfsartikel G 
in nur von mir selbst erprobter 

bester Qualität zu Fabrikpreisen.

L Basiiius,
Kettenbrunnenstraste S/8, II. Etage. 

Neu! Achtung! Neu!
Es versäume kein Gastwirth, sei 

es für besseres oder mittleres Publi­
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
oder für Tanzmusik, sich ein passendes

Revolver- 
Orchestrion 

aus der Fabrik F* Ob Glas® 
in Klingenthal in Sachs, zu kaufen.. 
Jedem Zwecke anpassend, kann obige 
Firma voll befriedigend liefern.

Grösste Neuheit Streich-Con- 
cert-Orchestrion für feine Cafe’8, 
Tillen und Schlösser von 2100 Mk. 
an aufwärts. Ferner Specialitäten 
für vollständige Tanzmusiken, von 
2400 Mk. ab aufwärts. Von No. 3 ab 
laut Catalog spielt jedes Revolver- 
Orchestrion 48 nach der Wahl 
des Käufers wünschende Tänze.

Cataloge gratis und franco. 
Zahlreiche Referenzen zur Seite.

Papstfinken,
prachtvolle, mit rother Brust und blauem 
Kopf befiederte Sänger, St. 6 J6. 
Jndigofinken, schön himmelblau, fleißige 
Sänger, St. 5 Jk Tigerfinken, niedliche 
Sänger, Paar 3 2 P. 5 Jk Afrik.
u. Austr. Prachtfinken, bunte Sänger, 
Paar 3—4 Jk Rothköpfige Zwerg­
papageien, prächtig laubgrün mit rothem 
Gesicht, St. 5 Jk Paar 9 Jk Grau­
köpfige Zwergpapageien, Zuchtpaare, P. 
6 Jk Kl. grüne Papageien, leicht zu 
zähmen und sprechen lernend, St. 6 Jk 
Sprechende, zahme Amazon-Papageien, 
St. 25, 30, 40, 50, 60 je nach 
Leistung. Versandt unter Garantie leb. 
Ankunft geg. Nachnahme.

L. Förster, 
Vogel-Import- u. Exportgeschäft, 

Chemnitz i. S.

3—3 Lehrlinge
können sofort eintreten bei

G. & J. Müller,
„Sie —"
",O sage Du, laß mir das Glück, das Wort 

von Deinen Lippen gesprochen zu hören."
„Du glaubst selbst nicht, was Du eben sprachst," 

sagte sie, „denn da Du weißt, daß ich Dich liebe, so 
mußt Du fühlen, daß meine Ruhe, mein Friede 
an Deiner Seite ist und — "

„Und, Diana, sprich es aus," drängte er.
„Daß ich nichts fürchte, sondern glücklich bin, 

Dir beistehen zu dürfen."
„Die Aerzte sagen, daß ich Hoffnung habe zu genesen, 

aber ich möchte Dich nicht täuschen, mein Liebling, die 
Aerzte können sich auch irren."

„Das hat mit dem Gefühl meines Herzens 
nichts zu schaffen, ich bin die Deine, wenn Du ein 
so häßliches, unscheinbares Ding genug liebst, um 
Dich an daffelbe zu ketten."

Weiter konnte es Adelheid nicht über sich bringen 
zu horchen, ihre Augen funkelten, während ihre 
Knie bebten. Sachte und unbemerkt schlich sie sich 
zurück, und eilte mit pochendem Herzen und glühen­
den Wangen in ihr Gemach. Sie war so in Er­
regung, daß sie den Brief ihrer Mutter, der auf 
dem Tische lag, gar nicht beachtete. Sie verriegelte 
die Thür und athmete tief auf; dann schlug sie 
plötzlich 'ihre Hände vor das Gesicht, und weinte 
Thränen der qualvollsten Enttäuschung. „Also doch 
verspielt!" ächzte sie, „unb ein unscheinbares dummes 
Mädchen zieht das große Loos. Und ich! — o, ich 
wahnsinnige, ich einfältige Thörin!" — Ronald 
mußte es wissen, er durfte sich nicht um sein Erbe 
bringen lassen. Er mußte auf alle Fälle versuchen, 
den Bruder umzustimmen, versuchen, irgend etwas 
auszusinnen. Sie setzte sich nieder, um ihm zu 
schreiben. Mehrere Bogen waren schon voll, als 
an ihre Thür geklopft wurde.

„Zum Diner," meldete die Jungfer.
„Wirklich schon sieben Uhr! gleich, gleich!" Sie 

wusch sich das Gesicht, versperrte den Brief und 
schlüpfte rasch in die von der Jungfer bereit ge­
haltene Robe. „Eilen Sie schnell, schnell!"

Bei ihrem Eintritt in den Speisesaal sah sie 
sogleich, daß William seine Verlobung mit Diana 
der Mutter bereits mitgetheilt hatte. Er hatte den 
Arm um sie geschlungen, während diese die Hand 
Dianas gefaßt hielt. Adelheid konnte vor Zorn 
kaum einen Bissen herunterbringen.

„Wie wird sich Ronald über Dein Glück freuen," 
sagte die Mutter Williams, „der gute Junge liebt 
Dich mehr als sich selbst."

„Ich weiß es," stimmte ihr William bei. 
„Fräulein Villeck, ich stelle Ihnen hier die ti...ftige 
Herrin des Hauses, meine Braut vor."

Diana reichte ihr erröthend die Hand hin. 
Gerne hätte Adelheid einen Schlag auf die kleine, 
weiße Hand geführt, die ihr das Glück vor den 
Augen wegnahm. Sie sah bleich aus, als sie sich 
verneigte, und suchte mit aller Anstrengung ihre 

Stimme zu beherrschen, daß sie nichtZzittre, als sie 
ihren Glückwunsch zur Verlobung aussprach.

Endlich war das Diner vorüber und Adelheid 
durfte sich in ihr Gemach zurückziehen. Nun war 
sie wieder allein und konnte sich ihrer Verzweiflung 
hinqeben. Was nun? was nun? stöhnte sie. Ihr 
Blick flog über den noch immer ««eröffneten Brief 
ihrer Mutter. „Es ist nur zu gut, daß sie nichts 
weiß," seufzte sie, „ihre kluge Tochter war eine 
sinnlose Thörin, eine Wahnsinnige." Sie rang die 
Hände und starrte vor sich hin. Stunde auf Stunde 
verrann, während Adelheid rastlos in ihrer Ver­
zweiflung umherschritt und nachsann. Ein Gedanke 
verdrängte den anderen, nichts schien ihr paffend. 
„Es muß aber etwas geschehen," rief sie. „Wenn 
Ronald nicht dazwischen tritt, dann — helfe ich 
mir selbst und sollte ich zum letzten Mittel greifen 
müssen."

Wieder fiel ihr Blick auf den Brief. Mechanisch 
ergriff sie das Schreiben, erbrach es und überflog 
es rasch. Krampfhaft knitterte sie dann das Papier 
zusammen, ihre Brust keuchte, sie sank in die Knie. 
Jäh sprang sie wieder empor und lachte laut auf. 
„Wenn ich noch nicht wahnsinnig bin, so werde ich 
es! Ist es möglich, das Glück, das Glück?" Sie 
faßte mit beiden Händen nach ihrem Kopfe, heftig 
klopften ihre Schläfen, rastlos kreisten die Gedanken 
in ihrem Hirn. Dann sank sie ganz erschöpft in 
die Ecke des Sophas zurück und schloß die Augen, 
um nachzusinnen. Aber es war ihr unmöglich, sich 
in eine kalte, ruhige Ueberlegung zu versetzen, immer 
wieder murmelte sie vor sich hin: „Also doch — 
also doch!"

Als der Morgen zu dämmern anfing, stand sie 
auf, öffnete ihren Schreibtisch und zerriß den Brief, 
den sie vor dem Diner an Ronald geschrieben hatte. 
„Ich brauche Deine Hilfe nicht mehr," sagte sie, 
zündete das Papier an, warf es in den Ofen und 
sah mit starrem Auge dem Verglimmen desselben 
zu. „So," flüsterte sie, „nun bin ich fertig mit 
der Liebe." Dann raffte sie einige Wäsche- und 
Kleidungsstücke in einen Koffer zusammen und zu­
letzt — es war schon 6 Uhr morgens — griff sie 
nochmals nach dem Briefe ihrer Mutter. Jetzt war 
sie ruhig und kühl wie gewöhnlich, niemand hätte 
ihr die qualvolle Aufregung der letzten Stunden 
angemerkt. Außer einer ungewöhnlichen Blässe waren 
ihre Züge ruhig und unverändert.

„Mein treues, vielgeliebtes Kind!" schrieb Frau 
Villeck. „Komme sobald als möglich, komme und 
genieße Dein grenzenloses Glück, genieße den Reich­
thum, der Dir so ganz unerwartet zufällt. Klemen- 
tine war doch ein „ herrliches Geschöpf mit großem 
Verstand, denn — Gott segne sie in ihrem Grabe!
— sie setzte Dich zur Universalerbin ihres gesammten 
Vermögens ein. — Wer hätte das von ihr gedacht!
— O Kind, ich kann Dir kaum schreiben, so zittert 
mnne Hand; daß diese Hand jemals vor grenzenloser 

Wonne zittern könnte, hätte ich nie geglaubt. Also 
doch noch erreicht! Wie Du weißt, hatten wir jede 
Hoffnung aufgegeben, uns die Gunst KlementinenS 
noch erwerben zu können, da sie gänzlich in den 
Schlingen der scheinheiligen Elisabeth gefangen schien. 
Aber diesmal hat sich die blonde Schöne gründlich 
geirrt, und dieser Irrthum freut mich beinahe ebenso 
wie das Geld selbst. Klementine war ganz nach 
Waldbergen gezogen und brächte ihre Tage immer 
bei Forstmeisters zu, mit denen sie ein Herz und 
ein Sinn war. Was sie plötzlich zur Einsicht brächte 
weiß niemand. Sie hat den Schwager und seine 
Sippschaft bis zur letzten Minute ihres Lebens zum 
Besten gehabt. Während sie dem Schwager Freund­
schaft und uns Verachtung zeigte, machte sie ein 
Testament und zwar zu Deinen Gunsten — hörst 
Du, Adelheid? — zu Deinen Gunsten. Außer 
einigen kleinen Legaten bist Du die Universalerbin 
ihres gesammten Vermögens. Der Schwager und 
jedes seiner Kinder erhält ein Kapital von zehn­
tausend Mark. Ein wahrer Bettel, nachdem sie 
Millionen hinterlassen hat, ohne ihre Häuser. Wir, 
mein Mann und Deine Geschwister, sind gar nicht 
bedacht worden. So schön sich aber der Edelsinn 
Klementinen's in diesem Testament zeigte, so ist doch 
eine bittere Pille für Dich darin enthalten, obgleich 
ich denke, daß Du vernünftig genug bist, diese Pille 
nicht so bitter zu finden, wie rs andere Mädchen 
an Deiner Stelle thun würden. Die alte Jungfer 
wollte kein ganz ungetrübtes Glück schaffen, sondern 
es sollte die Erbin ihres Vermögens in ihre Fuß­
tapfen treten und allen Freuden eines Ehelebens ent­
sagen müssen, sie hat in ihrem Testament bestimmt, 
daß die Nutznießung ihres Vermögens immer nur 
die älteste, ledige Villeck habe solle, nach deren Tod 
ober Vermählung geht das Vermögen an die nächst 
älteste, ledige Villeck über. Du bist nun zwei Tage 
älter als Elisabeth, folglich bist Du die Besitzerin 
der Renten ihres ganzen Vermögens. Klementine 
ist in den Armen Elisabeths ^verschieden, und diese 
geht bleich und traurig in schwarzen Gewärwern 
umher, und scheint sich ruhig in ihre Enttäuschung 
zu fügen. Auch der Schwager ist sehr gefaßt, er 
hat zu meinem Mann gesagt: „Es hätte anders 
sein können, wenn Elisabeth gewollt hatte. JHetne 
Tochter selbst bestimmte Klementtne zu btefem 
Testament." Wer das glaubt. Ich nicht. Aber 
das ist jetzt Nebensache. Komme sobald als möglich. 
Laß Deine sieben Sachen liegen und stehen. Du 
liebes, prächtiges Goldkind."

(Fortsetzung folgt.)

Kunst und Literatur.
§ Der selige Sir FranciS Drake hätte seine belle 

Freude daran, wenn er die Ziffer des Ernte-Ertrages 
1894/95 der Kartoffel im Deutschen Reiche sehen 
würde. 29,000,000 Tonnen dieses wichtigen Nähr- 

mittels hat Deutschland aus etwa- mehr als dem 
zehnten Theile (11,7 pCt.) seiner Bodei.fläche produciei t, 
wie unS der neu erschienene Taschenatlas des 
Deutschen Reichs, 1. Theil, dcS unermüdlichen 
Pros. A L. Hickmann auf Tafel 14 und 15 lehrt. 
Ein wahrer Schatz von Wissen und eminentem Ge- 
lehrten-Fleiß ist in dem schmucken, in Deutsch­
land- Farben gekleideten Büchlein auf 24 farben­
prächtigen, klaren Diagrammen und Karlen und zwei 
Bogen T-xt nicdergklegt. Die vergleichende Größe 
der Deukichen Slaaien nach Fächemaum und Be­
völkerung — Flußlängkn una S romg>viele der 
Flüsse — Größe, Hö) » tage u-'k Tiefe -der Seen — 
Höherpiufile der bedeutendsten Erhcb>'!:g>n über tn nt 
Spiegel her Nord, und Ostsee — B rßbau-, Hü"«»- 
und Saline,'.produftc — Verseilung und Verwerthung 
der Bodrnfläche — Slaa:k E nnahmen und Ausgaben
— O'.acnt'ntion des Heeres und der Marine
— Größe und Emlheilnng der einzelnen Armee-
khcile im Frieden und im Kriege — 
Größe d r bedeutendsten Slädtc nach ihrer Einwohner­
zahl — Karlen von Dcuischlond (,ur Zeit Karls des 
Großen — zur Zeit des brcihif jäbr gcn Krieges — 
geologisch — Höher sch'chlenkartc — Nordw.fi Dernsch- 
lonb, polnisch — Mittel - D u'schland, polirisch) — 
Stamm- U'.vö R gei tenta el der deu'.schcn Füesten- 
höuser — ferner als prächtiger Schmuck die Poruäts 
der deuischen Kaiser von Karl dem Groß n b'S
j^u Wilhelm II., die Wappen der Länder
und Städte, die Flaggen rc. — All dies zusammen In 
gediegener Ausführung für den minimalen Pre s von 
Mk. 2.00 zu bieten ist ein Kunststück, welches nicht so 
bald I man6 dem fl tzigcn Bert ge G. Fr & 
B rndl in W en, VII/l, ncicbmartcn wird. W'c 
wünsch'n dem schönen 233;tfeben, v-st >, zweiter und 
dritter Theil im Herbste 1896, bezw. Frühjahr 1897 
erscheint, die weiteste Verbreitung und empfehlen daher 
Jedermann dessen A'fchaffung, da Jedermann dass-l'^e 
unbedingt braucht-

8 Ein neuer Hochlandsroman von Ludwig 
Ganghofer. Ludwig Gangboier zählt zu den Ivlkb* 
tcstrn unterer Romanschriftsteller. Was t!7M die 
Gunst weitester Leserkreise in so hohem Maße gesichert, 
ist nicht nur seine wahrhaft dichterische Begabung, die 
dramatische Kraft, welche seinen Schöpfungen inne« 
wohnt, sondern auch die genaue Kenntniß des Volks­
leben-, namentlich der eigenartigen und so anziehei den 
Sitten und Gewohnheiten der Bewohner unsrer süd­
deutschen GebirgSländer. Die meisten und h--rvo'.- 
ragendsten Romane Ganghofers sind im Laufe der 
letzten Jahre in der weitverbreiteten „Gartenlaube" 
erschienen: so .Edelweißkönig'. »der Uns rieb“, „b e 
Martin-klause" und der tiefergretfende gescvichtl'che 
Roman .der Klosterjäger." Die neueste Schop wg 
Ganghosers, die den Titel .Der laufende Berg" ,uhrl. 
beginnt soeben in der .Gartenlaube" zu erscheinen. 
Indem wir unsre Leser darauf Hinweisen, fügen wir 
noch hinzu, daß neueinlretendc Abonnenten, welche die 
.Gartenlaube" vom 1. Juli ab beziehen wollen, die 
Juninummern der Zeitschrift mit dem Anfang des 
neuesten Grogbosecschen RomanS gratis geliefert 
erhalten. _________________________ _______-
Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing.
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